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Verbrecherische englische Lüge
Oi68M3l : 1rupp6N2U8ÄMM6N2i6kunZbn an 6er 66ul86k -po !m86k6n Or6N26

London , 31. März . Die Londoner Blät¬
ter erscheinen heute in großer und sensatio¬
neller Aufmachung mit ganzseitigen Uebcr-
schristen. die unverkennbar die Vorbereitung
sein sollen für eine neue agitatorische Aktion
Englands gegenüber Deutschland. Sic
scheuen sich nicht, auch in diesem Falle Wie¬
derum Lüge und Verleumdung für ihre
Ziele einzusetzen. Sie betreiben erneut das
verbrecherische Spiel , ihre Machenschaften zu
begründen auf angebliche deutsche TruPPen-
zusammenziehungen an der polnischen Grenze.
Daß an diesen Meldungen kein wahres
Wort ist. kann ma« allein schon an der
Art und Weise, wie sie von der englischen
Presse vorgebracht werden , ersehen.

Die ,.T i m e 8" erklärt im Zusammenhang
mit den über das polnische Problem geführ-
tei, Besprechungen, daß „plötzlich Berichte
über deutsche militärische Betätigungen in
der Nähe der polnischen Grenze eingetrossen
seien. Man habe einem Teil der Meldungen
späterhin keinen Glauben mehr geschenkt".
„Daily Telegraph"  spricht ebensalls
von großen deutschen Truppenbewegungen
an der polnischen Grenze, deren Meldungen
in verschiedenen Kreisen die größte Nervo¬
sität ansgelöst hätten . Diese Berichte seren
aber in amtlichen Kreisen nicht bestätig!
worden. Der „Daily Herald"  greift
diese Berichte ebenfalls aus und erklärt , daß
die früheren Erfahrungen über Meldungen
von deutschen Truppenzusammenziehungen
daraus hinwiesen, daß die Polnische Regie¬
rung vor eine Reihe von Forderungen ge¬
stellt werden könnte, die sich auf die An¬
drohung von Gewaltanwendung stützten. Die
Truppenzusammenziehungen, so heißt es. an
der Polnischen Grenze bedrohten nicht Polen,
sondern Europa . Auch „News Chro-
nicle"  spricht von deutschen militärischen
Vorbereitungen . Diese Gerüchte hätten in
amtlichen Kreisen wegen der Größe der deut¬
schen Maßnahmen Befürchtung ausgelöst.
Im Leitartikel spricht das Blatt von einer
Bedrohung Polens . „Daily Mail"  hin-
gegen erklärt , daß die Gerüchte über deutsche
Truppenbewegungen weder in englischen noch
in polnischen Kreisen bestätigt worden seien.

Zu diesem unsauberen und durchsichtigen
Politischen Manöver der englischen Presse
Paßt dann auch der Auftakt der Unter¬
hausaussprache  wo sich ein bezeich.
nendes Frage - und Äntwortspiel zwischen
Chamberlain und dem Sprecher der Oppo-

sition Greenwood entwickelte. Greenwood
fragte den Ministerpräsidenten , ob er in der
Lage sei. mit Bezugnahme auf diese Gerüchte,
die. im Umlauf seien, eine Erklärung abzn-
geben. „Was die Gerüchte", so erklärte
Chamberlain, „betrifft , so werden sie
durch keinerlei amtliche Jnsor-
in a t i o n bestätigt, die sich in meinen Hän¬
den befinden. Es darf nicht angenommen
werden, daß die Regierung diese sür wahr
hält ." Reuter erklärt dazu, daß der Mini¬
sterpräsident „jene Gerüchte meine über eine
Mobilisation und Konzentration von Trup-
Pen" — wobei sich diese Erklärung offensicht¬
lich auf deutsche Truppen bezieht.

Der Widerspruch, den diese Meldungen
enthalten , kennzeichnet die Urheber dieser
Gerüchte zur Genüge als Hetzer, die die poli¬
tische Atmosphäre Europas erneut beim-
ruhigen und eine Panikstimmung er-
zeugen wollen.  In perfidester Weise
sprechen fast alle Blätter von Gerüchten.
Sie verbreiten aber diese Gerüchte in sen¬

sationeller Aufmachung, dementieren sie im
gleichen Atemzuge, unterstellen ihnen doch
mit frecher Stirn die Wahrheit und knüpfen
daran Kombinationen über einen bevor¬
stehenden deutschen Angriff über Androhung
von Gewalt gegenüber Polen.

Diese neue britische Großlüge erinnert an
den großangelegten britischen Verleum-
dungsseldzug vom 21. Mai vorigen Jahres.
Auch damals hatkv man die infame Lüge
von deutschen Truppenzusammenziehungen
sich aus den Fingern gesogen, mit dem ein¬
zigen Zweck, einen ernsthaften Konflikt her-
anszubeschwören. Die außerdeutsche Welt
scheint demnach immer noch nicht begriffen
zu haben, w o die wirklichen Kriegshetzer
sitzen. Dieses verbrecherischeSpiel wird sich
so lange wiederholen, solange man nicht ganz
drakonische Maßnahmen gegen diese gemei¬
nen Elemente ergreift . In dieser Hetze liegt
aber System und Berechnung. Eine Aende-
rung dieser Journaille setzt aber auch eine
Aenderung des Systems voraus.

Noch ein Beweis der Suncheftlftuns
Ouicli8ioktiZe8 6NZIi8oke8 OuruntieveiTpreosien an ? o >en

London,  31 . März. Der englische Pre¬
mierminister hat es in der Unterhaussitzung
am Freitag sür notwendig gehalten, zu erklä¬
ren, das; die britische Negierung sich verpflich¬
tet fühlen würde, der polnischen Negierung
alle ihr zur Verfügung stehende Hilfe zu ge¬
währen für den Fall , das; die polnische Unab¬
hängigkeit in einer Form bedroht sei, bei der
die polnische Negierung cs für notwendig er¬
achte, mit ihren Strcitkrästcn Widerstand zu
leisten. Chamberlain fügte hinzu, daß er er¬
mächtigt sei, zu sagen, daß die französische
Regierung die gleiche Haltung wie die britische
einnehme. *

Es ist einigermaßen unverständlich, wie der
britische Premierminister zu einer solchen Er¬
klärung aus heiterem Himmel kommt. Im
übrigen bietet sie sachlich nichts Neues;
denn alle Welt weiß, daß seit vielen Jahren
England und Frankreich auf Grund ihres
Bündnissystems verpflichtet sind, Polen im
Fall eines bewaffneten Angriffs zur Seite zu
stehen. Man kann diese Erklärung der Kriti¬
schen Negierung nur als einen höchst lächer¬

lichen Versuch anseben, Unruhe zu stif¬
ten  und im Kreise der Völker Mißtrauen
gegen Deutschland zu säen. Chamberlain hat
sich damit entgegen seiner eigenen Behauptung,
daß nicht der' geringste Verdacht für einen be-
waffneten Angriff von seiten Deutschlands
vorliege, bemüßigt gefühlt, die von der eng¬
lischen Presse eingcschlagene Linie weiterzu¬
führen. Daran ändert auch die Tatsache nichts,
daß er erklärt, es liege nicht der geringste
Grund vor, zur Zeit irgendwelche Befürchtun¬
gen für den Bestand Polens zu hegen.

Wozu dann also diese Erklärung ? Die ganze
Aktion hat durchaus den Anschein, als ob Eng¬
land überhaupt nur die kleinen Völker glauben
machen könnte, es sei zum Handeln bereit.
Allzusehr sind im Laufe der letzten Monate
die Demokratien in den Verdacht gekommen,
nur noch Reden zu halten und zu protestieren.
Darum diese Erklärung d e r sta r ke n G e ste,
die nichts ist als ein alter Ladenhüter. Mit
solchen platonischen Erklärungen kann man
Deutschlands zielbewußte Aufbauarbeit in

, Mitteleuropa nicht stören. Dieser Versuch kann
I nur als lächerlich bezeichnet werden.

DeiiMer Weltrekord mit 71«MmekerS
kluZkapilän Dieterle ivlrä vom kukrer un<1 OörinZ?u 6ie8er OIun̂ IeistunZ ßrutuliert

Berlin.  31 . März . Die deutscheLuft-
fahrt  konnte am Donnerstagabend einen
ihrer stolzesten Erfolge erringen . Ein Jagd¬
flugzeug der Heinkelwerke, ein weiterent¬
wickelter TYP des Rekordflugzeuges He 112 U.
das mit dem Generalleutnant Udet am
Steuer 1938 einen Geschwiudigkeitsrekord
über 1VV Kilometer aufstellen konnte, hat
den absoluten Geschwindigkeits-
Weltrekord für Deutschland  er¬
obert. Flugzeugführer war der Flugkapitän
Hans Dieter le.  der über die vorgeschrie¬
bene 3-Kilometer -Meßstrecke in der Nähe des
Werfslugplatzes Oranienburg mit dem ein¬
sitzigen Flugzeug 746.66 Kilometer -Stunden
erreichte und damit den seit dem 23. Oktober
1934 von dem Italiener Francesco Agello
mit 769,269 Kilometer -Stunden gehaltenen
Weltrekord um rund 37 Kilometer überbot.
Das Flugzeug ist ein mit einem Mercedes-
Venz-Flugmotor 01! 661 Von 1175 l>8 Lei¬
stung ausgerüstetes einmotoriges Jagdflug¬
zeug.

Ter Führer  hat zu der großartigen
Leistung des Heinkel - Jagdflugzeuges Pros.
Heinkel, Flugkapitän Dieterle  und Gene¬
raldirektor Kissel der Daimler -Benz -Werke
telegraphisch seine Glückwünsche übermittelt.

Auch Generalfeldmarschall Göring  hat
den an der überragenden fliegerischen Lei¬
stung Beteiligten. Prof . Heinkel. Flugkapitän
Dieterle und Generaldirektor Kissel, telegra¬
phisch seine Glückwünsche und seine beson¬
dere Anerkennung ausgesprochen.

Wer ist Heinz Diekerle?
Der Name verrät es eigentlich schon, daß Flug¬

kapitän Heinz Dieterle Schwabe  sein muh.
lind so ist es auch in der Tat . Dieterle ist näm¬
lich am 29. Juni 1915 in Nottweil  als zebn-
tes und jüngstes Kind Adam Dieterles — eines
Pensionärs der IG .-Farben Nottweil — geboren
worden und steht heute demnach im 24. Lebens¬
jahr.

Dieterle besuchte zunächst die Volksschule und
dann die Realschule. Im Anschluß erfuhr er zu¬
nächst eine gründliche sächliche Ausbildung bei
den IG .-Farben . die bei den bekannten HirtH-
Motoren GmbH, in Stuttgart -Zuffenhausen eine
weitere Vertiefung erfuhr . Nach Besuch mehrerer
Fliegerschulen kehrte er zu Hirth zurück. Hierauf
studierte Dieterle an der Maschinenbauschule Eß¬
lingen und ging dann in die Heinkel-Werke. Aus
der Fliegerakademie fand sein Studium eine ge¬
wisse Abrundung und Vollendung.

Bei den Heinkel - Werken  wurde man auf
diesen begabten und tüchtigen Schwaben bald auf¬
merksam und stellte ihn deshalb auch für beson¬
dere Aufgaben heraus. Erstmals wurde nicht
bloß die fliegerische Welt auf Dieterle durch

seine ersten drei Weltrekorde  aufmerk¬
sam. Das war am 22. November 1937. Damals
erreichte er mit einer Reisemaschine H. E. 698
mit 1990 bzw. SVO Kilogramm Nutzlast bzw. ohne
Nutzlast auf einer Meßstrecke von 1999 Kilometer
eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 592
Kilometerstunden. Flugkapitän Nitschke nahm an
diesen Rekordflügen ais Orter teil.

Mit der neuen großartigen Flugleistung ist un¬
ser Landsmann „der schnellste Mann der Welt"
geworden — ein schmeichelhafterTitel sür ihn,
für die deutsche Luftwaffe und sür die deutsche
Weltgeltung. Ganz Schwaben drückt Dieterle in
Gedanken kräftig die Hand und wünscht ihm wei¬
ter Glück auf seiner Erfolgslausbahn , besonders
die Jugend Schwabens, deren Sehnen sicher dahin
geht, eS dem plötzlich berühmt gewordenen Flug¬
kapitän Dieterle einmal gleichzutun!

Zum Schluß noch eine ganz reizende Episode.
Als im Sommer vorigen Jahres der französische
Fliegergeneral Vuillemin  Deutschland einen
Besuch abstattete und neben Verbänden der Luft¬
waffe auch Prodnktionsstätten aussuchte, war es
Dieterle , der dem General in Rostock bei den
Heinkel-Werkcn die schnellen Maschinen vorflicgen
mußte. Prof . Heinkel  bat General Milch , der
den französischen Fliegergeneral begleitete, den
jungen begabten Schwaben, der jetzt seine Mili¬
tärzeit erfüllen sollte, noch in Rostock zu belassen,
mit den Worten : „Herr General , ich brauche den
Mann noch." Heinz Dieterle blieb noch in Rostock
und sein neuester Erfolg zeigt, daß er dort ganze
Arbeit geleistet hat.

«oemim
vonl'i'SZSsillgen

Von unserer berliner 8cbriktleitung

Die ängstlichen Gemüter in den Demokra¬
tien werden aufatmen. Der „gefährliche"
Monat März ist vorüber. Gar nicht ohne Er¬
schütterungen, aber doch im großen gesehen,
auch nicht in dem Chaos, das man voraus¬
sagte. Deutschland hat unter der starken Füh¬
rung AdolfHitlersim  Laufe dieser weni¬
gen Wochen uraltes Reichsland wieder seiner
Hoheit unterstellt und die Memeldeut¬
schen  sind nach zwanzigjähriger qualvoller
Unterdrückung wieder heimgekehrt ins ewige
Reich der Deutschen. Das letztere Ereignis ist
bei den Wcstmächten fast ohne Nachklang ver¬
hallt. Man hatte sich mit dem Gedanken einer
Rückkehr Memels früher oder später schon seit
langem vertraut gemacht, denn an dem uner¬
schütterlichen Deutschtum des Memclvolkes
und seiner Treue zur angestammten Heimat
konnte kein Zweifel bestehen. Dagegen ist die
Erregung über die Errichtung des Reichs¬
protektorats  über die Länder Böhmen
und Mähren noch längst nicht abgeklungen.
Das wird voraussichtlich noch längere Zeit an-
halten, denn es ist nun einmal zur demokra¬
tischen Gewohnheit geworden, um Verlorenes
zu trauern und papierene Proteste in die Welt
fliegen zu lassen.

Wie empfindlich die Reaktion auf die Er¬
eignisse vom 15. März gewesen ist, beweist die
Hochflut der Presselügen,  die seit
jenem Tage einsetzte. Wenn wir kurz darnach
noch bedauerten, datz selbst führende englische
Minister in dieses Haßkonzert einstimmten, so
haben uns die Ereignisse der Zwischenzeit be¬
lehrt, daß es sich hierbei nicht um eine ein¬
malige Entgleisung handelte, sondern daß die
britische Außenpolitik eine hun¬
dertprozentige Kursschwenkung
vollzogen  hat . Sie wird charakterisiert mit
dem einen Wort : Einkreisung!

Sofort nach dem Marsch ans Prag setzten die
englischen Bemühungen um das Zustandekom¬
men einer antideutschen Einheitsfront ein.
Ursprünglich sollten sich daran alle Staaten
beteiligen, die sich irgendwie durch Deutschland
„bedroht" glauben. Dann aber traf Absage um
Absage im englischen Außenamt ein, was die
Londoner Presse veranlaßt , betrübt sestzustel-
lcn, daß der politische Kredit Englands stark
im Schwinden begriffen sei. So blieb zuletzt
nur noch eine „V i e r m ä chr e - E r kl ä -
r u n g" übrig und selbst von dieser weiß man
noch nicht, ob sie letztlich Zustandekommen wiich.
England und Frankreich stehen als Unterzeich¬
ner fest, auch die Bedenken der Sowjetunion
scheinen geschwunden zu sein. Einzig Polens
Haltung  ist noch umstritten.

Offenbar sollte die gestern Unterhaus
durch Chamberlain  zur Kenntnis ge¬
gebene Garantie -Verpflichtung für Polen dazu
dienen, Warschau aus der bisher bewahrten
Reserve herauszulocken. Als Gegenleistung für
die Bcistandserklärung erwartete man die
Unterzeichnung der demokratisch-bolschewisti¬
schen „Friedenserklärung " durch Polen als
Vierten im Bunde. Warschau hat aber unter¬
dessen vernehmen lasten, daß Polen nicht
daran denke, die Linie seiner bisherigen Politik
zu verlassen und von dem deutsch-polnischen
Verhältnis abzugehen.

Es entbehrt nicht eines gewissen Reizes, zu
verfolgen, mit welchen Mitteln England seine
Passive außenpolitische Bilanz zu verbessern
sucht. Wenn es noch irgendeines Beweises
bedurft hätte , um das falsche Spiel der eng¬
lischen Diplomatie aufzuzeigen, so sind cs
die Mittel , deren sich die Demokraten überm
Kanal bedienen.

Mit dem sogenannten „Ultimatum " an
Rumänien  fing es an . Der Urheber die¬
ser Lüge bekleidet einen führenden Posten im
Foreign Office. Es ist der Unterstaatssekre¬
tär Vansittart,  der schon in der Eden-
Aera unrühmlich hervorgetreten ist- Der Ab¬
schluß des deutsch-rumänischen Wirtschafts.
Vertrages brachte diese erste Seifenblase zum
platzen. Daraufhin wandte man dem „armen
kleinen" Litauen unerbctene Teilnahme zu.
Das Memelabkommen, auf dem Wege fried.
licher Vereinbarung entstanden, sei nur aus
den deutschen Druck hin durch Kowno unter,
zeichnet worden. Also auch hier ein „Ulti¬
matum ", wenn auch in etwas verschleierter
Form . Wieder wurde Deutschland selbst der
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Antwort enthoben. Litauen  zerstörte diese
neuerliche Schwindelmeldnng und vollzog
mit dem Staatsvertrag eine Annäherungan das Reich, nachdem mit der Rückgabe des
Memellandes das Haupthindernis für eine
Verständigung beiseite geräumt war.

Für die dritte und infamste Tatarennach¬
richt zeichnet der englische Militär¬attache in Warschau  verantwortlich.
Er berichtete nach London, das; Deutschland
große Truppenkontingente an der Polnischen
Grenze zusammengezogenhätte . Diese stünden
zum sofortigen Einmarsch bereit. Obgleich
amtlicherseits Sine Bestätigung dieser Nach¬richt nicht zu erhalten war und die Meldung
selbst den Schein der Unwahrscheinlichkeitin
sich trug , übernahm die englische. Presse sie
willfährig und bombardierte ihre Leser mitder Sensationsmeldung - vom drohenden
deutschen Einmarsch in Polen.

Verfrühte Aprilscherze? — Nein, groß¬
angelegte Versuche . Unruhe zu
stiften  und die durch Großdeutschland
garantierte Ordnung in Mitteleuropa zu stö¬ren. Wir haben dies erkannt und deshalb
mangelt es uns auch an dem verständnis¬
vollen Lächeln, das wir bei ähnlichen Ver¬
suchen sonst parat haben. Uns jammert der
trostlose Anblick einer sich in lügnerischen
Verstrickungen windenden Presse, uns dauertder Anblick von demokratischen Ministern,die dauernd rot anzu sehen wären , wenn
ihnen jede Unwahrhastigkeit und Verleum¬
dung die Schamröte ins Gesicht treiben
würde und wir vermögen auch den Herren
Diplomaten , die so ahnungslos daneben
stehen mußten, als Weltgeschichte gemacht
wurde , ein gewisses Mitgefühl nicht zu ver¬
sagen. All diese an sich bemitleidenswerten
Gestalten und jämmerlichen Attribute einer
ins Krankhafte gewandelten Politik vermögenuns den kühlen Kopf nicht zu rauben . Das
Reich, das der Führer schmiedete, wird nim¬
mer vergehen, und wenn die Welt voll
Demokraten wäre ! kluit 6»>er

Ser Stabschef bankt der SA
Tagesbefehl an die SA.

Berlin , 31. März. Im Anschluß an die
jüngsten historischen Ereignisse, bei denen die
SA . durch ihren Einsatz wesentlich zum Ge-
lingen der Aktionen beitrug, hat Stabschef
Lutze folgenden Tagesbefehl erlassen:

„SA .-Männer ! Bei den jüngsten großen ge-
schichtlichen Ereignissen hat die SA . wie immerihre Einsatzbereitschaftm vorbildlicher Weise
bekräftigt. Rund 60 060 SA .-Männer waren
eingesetzt, nm für die in Böhmen und Mähren
einrückenden Heeressäulen die schneeverwehten
und vereisten Straßen frei und passierbar zumachen. Damit ist wiederum die enge
kameradschaftliche Zusammen,arbeit mit der Wehrmacht  sichtbar
zum Ausdruck gekommen. Zahlreiche Aner¬
kennungsschreiben seitens höherer Kommando-
stellen des Heeres bestätigen, daß es dem tat¬
kräftigen und selbstlosen Einsatz der SA . zu
verdanken war , daß der Vormarsch trotz an¬
haltender schlechter Witterung reibungslos
vonstatten gehen konnte. Ich freue mich, allen
SA -Männern diese Anerkennung weitergebenzu können.

Auch bei der Rückgliederung des Memel¬
landes hat die SA . ihre Einsatzkraft bewiesen
Durch ihren Glauben an den Führer unddurch ihre zielbewußte Vorarbeit hat sie
wesentlich dazu beigetragen, daß das Memel-land ohne Reibung vom Führer ins Groß-
deutsche Reich eingegliedert werden konnte.Alle SA .-Männer und Führer des Memel-
landes grüße ich nunmehr als Teile der SAund spreche ihnen meine besondere Anerken¬
nung aus . Es lebe der Führer ! Es lebe Groß-deutschland!"

Sr. Goebbels auf der Akropolis
Athen, 31. März . Als Freund und Bewun¬

derer der Antike widmete Reichsminister Dr.
Goebbels  während seines Aufenthaltesin der griechischen Hauptstadt einen der ersten
Besuche der Akropolis, wo die Schönheit der
Bauwerke und Ruinen den Reichsminister er¬
neut lange Zeit fesselten. Die archäologischen
Erklärungen gab Landesgruppenleiter Dr.
Wrede  ab . In Begleitung des Reichsmini,sters befanden sich der Gouverneur von Athen,
Minister Kotzias,  sowie der deutsche Ge¬
sandte Prinz zu Erbach-Schönberg.

Sie Ostmark baut wieder Flugzeuge
Die erste Maschine fertiggcstellt

T i g e n d e r i c t>l der 8 - ? r e s 8 e
sic. Wien, 31. März . Nach einer schlichtenFeierstunde in Gegenwart des Gauleiters

von Niederdonau . Tr . Jury,  verließ das
erste Flugzeug der Ostmark die Werkhallen
in Wiener Neustadt. Es handelt sich um eine
Jagdinaschine der deutschen Luftwaffe.

Die Nustro-Daimler -Werke in Wiener Neu¬
stadt waren seit Jahren nur noch ein Trüm¬
merhaufen . Vor knapp sieben Monaten gabdann Generalfeldmarschall Hermann Gö-
riug  auch hier den Befehl zum Wie-de rauf bau.  Ingenieure aus dem Alt¬
reich wurden eingesetzt und bald herrschte
wieder Betrieb in den neuerstandenen Wer¬
ken 1 und 2. Jetzt steht der Bau von 300
Arbeitersiedlungshänsern und 350 Arbeiter¬
heimstätten unmittelbar bevor.

Warschau. Keine Spur von Mlmatum
?oIen zveist ciie kallloscn Oerückts Zurück / Leck reist nickt nack ? aiis

bigenberickt der >18 - ? r e 8 8 e
rp . Warschau,  1 . April . Offenbar auf

Veranlassung offizieller Stellen stellt sich der
Warschauer „Goniec Warszawski" den sinn-
und haltlosen Gerüchte«  entgegen,die in die Oeffentlichkeit lanciert werden. Die
offiziöse Stimme erklärt , daß von keiner
Seite auch nur der geringste Druck auf
Polen ausgeübt worden sei. Es seien keine
Forderungen an Polen  gestellt und
es sei kein Ultimatum erfolgt. Im Gegenteil:in den deutsch-polnischen Beziehungen habe
sich nicht das geringste geändert.

Mit großer Entschiedenheit tritt man in
Warschauer Politischen Kreisen den Gerüch¬ten entgegen, die an den Londoner Be¬
such Becks  angeknüpft werden. Vor allemwird festgestellt, daß ein Besuch des Außen¬
ministers in Paris nicht geplant sei.

Man betont in Kreisen, die dem Außen¬
ministerium nahestehen, immer wieder den
Willen Polens , an den Grundsätzen seiner
alten Politik festzuhalten. Diese Grundsätze
hießen 1. unbedingtes Vertrauen auf die
eigene Kraft ; 2. gute Beziehungen zu allen
Nachbarn ; 3. Unterhaltung von Bündnissen.

Entente rordiate Mutzt Osteuropa!
Paris zu den Erlärungen Chamberlains

bl i g e i>d e r i e k t der K8 - ? ie88e
gl. Paris , 1. April . Die absurden Erklä¬

rungen des britischen Premierministers im
Unterhaus haben in Frankreich einbegei -
stertes  Echo gefunden. Es wird betont,daß die Grundlage zu diesen Aeußerungen
während des französischen Besuches in Lon¬don gelegt seien und auf die Initiative
des Außenministers Bonnet  zu-
rückzuführen seien. Es fehlt nicht an dem
Hinweis , daß Englands Grenze nicht nur am
Rhein, sondern jetzt auch im Osten Deutsch¬

lands liege. Die englische Erklärung , so be¬tont man in politischen Kreisen, habe des¬
wegen besondere Bedeutung , weil sie London
verpflichte, Polen zu Hilfe zu kommen, fallses militärisch bedroht würde . Hiermit sei die
Entente cordiale nicht nur zu einem Bünd¬
nis zur Verteidigung Frankreichs , sondern
sogar zu einer Abmachung zum Schutze Ost¬
europas geworden. Sehr kennzeichnend ist dieTatsache, daß die S o w j e t u n i o n über die
englisch-französischen Unterhandlungen a u f
dem laufenden gehalten  werden
und schon ihre Zustimmung gegeben habensoll.

Sie wilden Gerüchte sind erlogen
Die englische Presse mutz dies zugeben

London.  31 . März. Die Abendblätter
veröffentlichen die heutige Unterhauserklä¬rung Chamberlains , als ob sie etwas ganzNeues und Aufbauendes sei. Dabei wird von
den Blättern zugegeben,  daß man kei¬
nerlei amtliche Informationen besitze, durchdie die zahlreichen wilden Gerüchte von
einem beabsichtigten Angriff Deutschlands
gegen Polen irgendwie bestätigt würden.
Ferner wird unterstrichen, daß man briti-
scherseits die Hoffnung hege, daß der Friede
in Osteuropa auf dem Verhandlungswege
gesichert werden könne.

Englischer Kredit für Polens
Kriegsschiffe?

rp . Warschau, 1. April . In Warschauer
politischen Kreisen verlautet, daß England ge¬willt sei, Polen Kredite  für die Verstär¬
kung der polnischen Kriegsflotte zu geben. Die
neuen Einheiten sollen zum Teil auf englischen
Wersten, zum Teil auf der polnischen Kriegs¬
schiffswerft bei Gdingen mit Hilfe englischer
Werften und Ingenieure gebaut Wecken.

Wilhelmshaven in ffejtftimmung
Heute Stapellauf in Anwesenheit des Führers

Wilhelmshaven , I. April . Die festlich ge-
stimmte Erwartung in der Kriegsmarine-
stadt am Jade -Busen, die dem Führer¬besuch  und dem S t a p e l l a u f des neuen
deutschen Schlachtschiffes „6 " gilt , steigert
sich von Stunde zu Stunde . Noch sind alle
Hände damit beschäftigt.*die Straßen , durchdie der Führer zur Werft und von da zum
Hafengelände fährt , die Häuserfronten undFenster mit Fahnen . Girlanden . Blumen
und Transparenten zu schmücken, obgleichalle Straßenzüge bereits jetzt ein außer¬
ordentlich eindrucksvolles Bild der frohenund festlichen Stimmung bieten. Tausende
von Gästen sind schon in Wilhelmshaven
eingetrossen. Die Zahl der für Samstag an¬
gekündigten Sonderzüge  ist inzwischenauf rund 50 anaewachsen. Hinzu kommt der
gewaltige Verkehr an Omnibussen. Kraft¬wagen und anderen Transportmitteln . Aus
der Ostmark, dem Sudetengau und dem Me-
melgebiet allein sind 1850 Teilnehmer ge¬meldet. Auch unsere junge stolze Kriegs-
flotte  hat bereits Paradeaufstellung imHafen genommen.

Vom Stapellauf des Schlachtschiffes . 0'
berichten alle Reichssender,  der
Deutschlandsender, der LandeSsender Danzigund der Sender Melnik am Samstag.1. April , im Rahmen ihres Unterhaltungs-konzertes von 19 bis 20 Uhr.

Gute, ausbaufähige Verletzungen
Der neue rumänische Gesandte beim Führer

Berlin , 31. März . Der Führer  empfingheute in Anwesenheit des Reichsaußenmini-
sters in der Neuen Reichskanzlei den neu¬
ernannten Königlich-Rumänischen Gesand-
ten Ra du Crutzescu  zur Entgegen¬nahme seines Beglaubigungsschreibens unddes Abberufungsschreibens des Gesandten
Djuvara,  der als rumänischer Botschaf-ter nach Athen versetzt worden ist. In seiner
Ansprache bei dem feierlichen Empfang gingder Gesandte besonders auf die enge wirt¬schaftliche Verbindung beider Länder ein,
die in der mächtigen Wasserstraße der Donau
und in den sich gegenseitig ergänzenden Be¬
dürfnissen ihren natürlichen Ausdruck findet.
Der Führer wies in seiner Erwiderung auf
die durch das jüngste deutsch- rumänische
Wirtschaftsabkommen eingeleitete wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit und die guten und
ausbaufähigen Beziehungen  bei¬der Staaten hin . An den Empfang schloß
sich eine längere Unterhaltung des Führersmit dem neuen Gesandten.

Wehrmacht hilft Landwirtschaft
Einsatz 1938: 82 955 Soldaten , 5240 Pferde

Berlin , 31. März . Im Laufe des Jahres
1938 hat die deutsche Wehrmacht der deut¬
schen Landwirtschaft erhebliche Hilfs¬
kräfte  während der Erntezeit zur Ver¬
fügung gestellt, und zwar wurden zu Zwei-ken der Erntenothilfe 82 955 Soldaten und
5240 Pferde eingesetzt. Diese Zahlen sind be¬
sonders hoch zu bewerten, da berücksichtigt
werden muß, daß die Wehrmacht im Jahre1938 durch ihren Einsatz in der Ostmark undim Sudetenland sowie durch die verstärkten
Ausbauarbeiten stark beansprucht wurde.

Kleinsiedlungen- Kleingärten
Weitere 80 Millionen RM. verteilt

Berlin , 31. März . Durch Runderlaß vom
18. Juli 1938 hatte der Reichsarbeitsmini-ster die Bereitstellung von weiteren 80 Mil - ,lionen NM. zur Einleitung des VII . Ab¬
schnittes der Kleinsiedlung  und zur
Förderung der Errichtung von Klein¬
gärten  angekündigt . In der Zwischenzeitsind eingehende Erhebungen über den Be¬
darf und die Durchführungsmöglichkeiten inden Ländern und Bezirken angestellt wor¬den. Der Reichsarbeitsminister hat darauf¬
hin nunmehr den Betrag von 80 Millio-nen  NM . auf die Länder und Verwal¬
tungsbezirke verteilt . Das Reich hat somit
einschließlich der rückliegenden Abschnitte bisjetzt für Kleinsiedlungen und Kleingärten
bereitgestellt insgesamt 457V« Millionen NM.
Anträge sind wie bisher an die Gemeinden(Gemeindeverbände) oder an die Bewilli¬
gungsbehörden (d. h. die für die Kleinsied¬
lungen zuständigen obersten Landesregie¬
rungen zu richten.

Ausnutzung der Kontingente
Der französisch-rumänische Handelsvertrag
Paris , 31. März . Der von Außenminister

Bonnet und dem rumänischen Botschafter in
Paris am Quai d'Orsay Unterzeichnetefranzösis ch°r umänische Handels¬
vertrag  ist das Ergebnis von Berhand.lungen . die seit mehreren Monaten mit dem
hauptsächlichen Ziel geführt wurden , den
Güteraustausch zwischen den beiden Ländern
zu beleben. Der Vertrag enthält Maßnahmen,die die volle Ausnutzung der Kontingentefördern sollen.

General Ulez vom Führer empfangen
Der Führer und Oberste Befehlshaber empfingden mit dem gestrigen Tage allsscheidenden Kom¬mandierenden General des XI . Armeekorps, Ge¬

neral der Artillerie Ulez.

Der Sure geißelt französische EchwachkSpfe
In Italien sinä Volk unä keZime ein geschlossenes 03N268

Nom, 31. März . Wie in Cosenza wurde
Mussolini auf seiner Reise durch Kalabrien
auch in Reggio  von Zehntausenden unter
begeisterten Huldigungen empfangen. Nach
Besichtigung des Parteihauses und des
Ehrenmals , wo der Duce  die Angehörigender dort ruhenden gefallenen Faschisten be¬
grüßte , richtete Mussolini das Wort an die
Schwarzhemden. Er führte unter anderemaus:

In diesen zwei Tagen habe ich Art und
Wesen dieses Volkes von neuem kennenge-lernt . Es ist aus jenem Metall , aus dem
man Staaten und Wehr, Flug und Gewehr
anfertigt . Wer hierher kommt, erhält beimAnblick der Zehntausende und aber Zehn¬
tausende eurer Kinder die absolute Gewiß¬
heit, daß unser Vaterland in Jahrhunder¬ten fortbestehen wird . Das mögen sich jene
gesagt sein lassen, die unter dem verheeren¬den Einfluß exotischer Methoden und Theo¬
rien . die sich in der Praxis als absolut idio-
tisch erwiesen haben, das Vaterland zunächstblut- und kraftlos werden, lassen, bis es
schließlich erlischt. Stark sind nur die
fruchtbaren Völker,  die unfrucht¬
baren dagegen sind schwach. Wenn diese
Völker zu einem elenden Hausen Alters¬
schwächlinge herabgesunken sind, werden sie
kraftlos zusammensinken.

Ich bin hierhergekommen, um mit eigenen
Augen festzustellen, was in dieser ersten

Gverrfortgürtel um Lüttich
Ausbau der Befestigungen

cigeaderiotit der bl8 ? re88e
bg. Brüssel, 1. April. Die belgische Regie¬

rung beabsichtigt, unverzüglich Maßnahmen zu
treffen, um die Lücke in dem neuen Sperrfort,
gürte! zu schließen, der den Zugang nach
Lüttich im Maastal sichert.  In den
nächsten Tagen soll mit dem Bau eines Forts
bei Nemouchamps  begonnen werden, das
den Weg durch das enge Ambleve-Tal ab¬
riegeln soll. Auf diese Weise kann man jeden
Versuch einer Umgehung der südlichen Flanke
der befestigten Zone Lüttichs verhindern. Diese
Zone ist etwa 30 Kilometer tief, sie setzt sich
aus einer Bunkerkette längs der
Grenze  zusammen, der die Linie der neuen
Forts folgt. Dahinter stößt man auf den Ring
der alten, jetzt modernisierten Befestigungenund schließlich auf eine innere Linie von Kase¬matten, durch die die in die Stadt führenden
Wege beherrscht ivcrden. Zur Abwehr gegen
Tanks ist jedes Fort von einem tiefen Gra¬
ben umgeben.

Als die Pläne für die neue Festungslinie
ausgearbeitet wurden, war vorgesehen, eineLime von fünf Forts anzuleaen, und zwareins in Neufchatel, 6 Km. östlich von Vise
gegenüber dem südlichen Teil von Niederlän-oisch-Limburg, eins in Battice, eines in Ver¬tuers, eins in Pepinster und eins in Remou-
champs.

Periode der faschistischen Aera geleistetwurde . Diese Leistungen sind beträchtlich,aber noch beträchtlicher ist das . was nochgetan werden muß.
Meiner Rede vor den Alten Kämpfern inNom ist herzlich wenig hinzuzufügen. Wir

vergessen nichts ! Wir bereiten
uns vor!  Wir denken an die Jahrzehnte
und sind daher immer bereit, mit der Sicher¬
heit eines Volkes zu warten , das starke Waf¬
fen und stahlharte Herzen hat . EinigeSchwachköpfe von jenseits der Alpen (lang-
anhaltendes Zisch- und Pfeiskonzert). die die
Wirklichkeit mit ihrem Wunsch verwechseln,
haben von einer Entfremdung des italie¬
nischen Volkes vom Regime gefaselt. Euer
Pfeifkonzert beweist ihnen das Gegenteil.Volk und Regime ist ein einziges, geschlosse¬
nes Ganzes. Wehrmacht und Volk sind ein
einziges Ganzes (laute Ja -Rufe) und diesesitalienische Volk ist bereit, den Tornister zu
schultern, da es wie alle jungen Völker denKampf nicht fürchtet und des Sieges
sicher  ist.

Diese Schlußworte des Duce wurden mik
orkanartigem Beifall von den Zehntausen¬
den unterstrichen, die bereits zu Beginn der
Rede und während derselben die Worte
Mussolinis immer wieder in Sprechchören
mit den Rufen „Tunis , Tuws . Tunis !" un¬
terstrichen hatten.

Mehr Kanonenfutter
gl. Paris , 31. März . Kolonialminister

Mandel  hat vor dem Kolonialausschußder Kammer einen Plan entwickelt, der die
farbigen Truppen  Frankreichs auf
eine bisher noch nicht gekannte Stärke drin-gen soll. Diese Niesenarmee von Eingebore¬
nen soll sich aus allen Teilen des französi¬schen Kolonialreiches rekrutieren . Mandel
betonte, daß es ihm gelungen sei. die fran¬
zösische Kolonialarmee in einem Jahr aus
das Doppelte ihres Bestandes zu bringen.Es wäre ohne weiteres möglich, so führteer aus , die kolonialen Streitkräste weiterhin
bedeutend zu verstärken. Lediglich die Ein-
aruppierung und die Beschaffung des Aus-
bildungs - und Führungspersonals werde
Schwierigkeiten machen.

7Z neue Kriegsschiffe
Washington , 31. März . Das amerikanische

Marineministerium vergab gestern den Kon¬trakt für den Bau des 19 900-Tonnen -Flug-
zeugmutterschiffes „Hörnet " an eine Schiffs¬werft in Newport News (Virginia ). Die
Baukosten betragen 31,3 Millionen Dollar.
Insgesamt befinden sich jetzt 7 5 Kriegs-schisse  und Hilfskriegsschifsefür die USA.»
Marine im Bau . darunter sechs 35 000-Ton-
nen-Schlachtschiffe, denen sich zunächst zwei
45 OOO-Tonnen -Schlachtschisfezugesellen wer¬
den. Mit der „Hörnet " besitzt die amerika-nische Flotte sieben Flugzeugmutterschiffe.
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Wilhelmshaven vor dem größten Stapellauf
Oie >V3fien8Lkmiecie äer äeul8Lken Krie§8kIotte

Tns zweite 35 OOO-Tonncn -Tchlachtjchifs,unse¬
rer neuen Kriegsmarine , das am 1. April im
feierlichen Taufakt seinen Name » erhält , ist das
größte Kriegsschiff,  das je auf .Wilhelms-
IMcns Kriegsmarinewerft von deutschen Arhei-
tcru gebaut wurde . Es wird neben der ..Scharn¬
horst " davon künden , daß die Stadt der Kriegs¬
marine ihre alte Bedeutung als Waffenschmiede
Kuriickerhaltcn hat , der sie ihre Gründung und ihr
Dachsen vom Fischerdorf zur Großstadt verdankt.

Hafen vor 70 Jahren eingeweiht
Mittelpunkt Wilhelmshavens war von jeher der

Hasen,  der am 17 . Juni 1869 , also vor fast
70 Jahren , eingeweiht wurde , und die Werst.
Im Jahre I8Z3 hatte Preußen eine etwa 1300
Morgen große , mit wenigen Gehöften bestandene
Fläche des Marschlandes von Oldenburg für
500 000 Taler für die Hafenanlagen erworben.
Zunächst entstanden der Bauhafen der Werft mit
drei Trockendocks,  der Hafcnkanal und die
jetzige zweite Einfahrt . Schon bald erwiesen sich
diese Bauten , bei denen mehr als 1,5 Millionen
Erdaushub »zuf Handkarren bewegt werden muß¬
ten . als zu klein für die wachsende Flotte . So
schritt man 1875 zum zweiten Bauabschnitt . In
seinem Verlauf entstanden bis 1886 die erste Ein¬
fahrt , der VerbindungShafen und der Aus¬
rüstungshafen.

Bei einer dritten Erweiterung wurden zwischen
1900 und 1914 drei große Trockendocks von je
192 Meter Länge die dritte Einfahrt mit ihren
beiden großen Schleusen , der Nordhafen , der
Zwischenhafen und der Westhafen , die U-Boots-
und Torpedobootswerft gebaut . Diese Projekte
allein erforderten einen Kostenaufwand von über
150 Millionen Mark.  Zu Beginn des Welt-
kricges besaß Wilhelmshaven ein Werstgelände
von etwa 900 Hektar Große . Es lag hauptsächlich
auf einem Landstreifen , der vom Wasser des Jade¬
busens überflutet war.

In zehn Wochen wieder gefechtsbereit
Ihre große Prcbe bestand die Werst der Krieg ?,

marin « 'mit der jungen Flotte zusammen in den
Kriegsjahren . Nach der Schlacht am Skager¬
rak,  liefen hier deutsche Schlachtschiffe mit schw«.
ren Beschädigungen ein . Die „Seydlitz ", die über
21 Treffer erhalten hatte , konnte Wer den Achter,
steven durch die dritte Einfahrt nur nach Aus-
bau eines Geschützturmes einlaufen , die fünf er¬
sten Schiffe des dritten Geschwaders wiesen vier-
zig Volltreffer auf , die Schlachtkreuzer Hippers
sogar vierundachtzig . Doch auf der Werst wurden
sie alle so schnell wieder gesechtsfnhig gemacht,
daß Admiral Scheer  schon nach zweieinhalb
Monaten eine schlagkräftige Hochseeflotte zur Ver¬
fügung hatte . ^

Dem Oberbefehlshaber unterstellt
Als dann die Flotte unbesiegt die Flagge nie-

verholen mußte , brach auch für ' ihre Waffen¬
schmiede und damit für die Stadt Wilhelmshaven
eine Zeit des Niederganges an . Aus dem Heer
der schaffenden Werftarbeiter war einHeervon
Arbeitslosen  geworden . Die Werkstätten ver-
ödeten und in die Häuser der Arbeiter und An-
gestellten zogen Not und Elend ein . Erst als der
Führer  den Bau einer neuen deutschen Flotte
beschloß . ' stieg die Marinewerft wieder zu ihrer
alten Größe empor . Die vielen Tausende von
Arbeitern und Ingenieuren kehrten in die riesigen
Hallen zurück , aus denen heute wieder das Höhe-
Lied der Arbeit erklingt.

Als einzige Werft des Reiches , die unmittelbar
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine unter-
steht, — ihr Betriebssichrer ist >r Zeit Vizeadmi.
ral von Nordeck — und deren einzelne Res¬
sorts von Offizieren geleitet werden , bildet sie
heute wieder den Mittelpunkt der inzwischen zu-
sammengesegten Jadcstädte Wilhelmshaven und
Rüstringen.

Riesenreißbrett auf dem „ Schnürboden"
Inmitten des Häusermeeres , das die Werftan-

lagen umgibt , ragen wieder die Maste der
Kriegsschiffe aus den Docks empor , erhebt sich das
Wahrzeichen der Stadt , der größte Schwimmkrahn
der Welt , der „Lange Heinrich ". Wie ein Spiel¬
zeug trägt der81 Meter hohe Niese  ganze
Fahrzeuge und Geschütztürme durch die Luft . Fast
bis in eine der Straßen hinein schiebt sich der
gewaltige Schiffsrumpf des neuen . 35 000 -Tonnen-
Schlachtschiffes auf der Helling II . Um die Docks
und Hellinge herum gruppieren sich die großen
Schiffsbauhallen , vom Schnürboden angcfangen,
auf dem wie auf einem Riesenreißbrett der
Grundriß in den tatsächlichen Abmessungen auf.
gezeichnet wird , bis zu den Zulegehallen . in denen
die Spanten und Platten für den Einbau vorbe¬
reitet werden.

Panzerplatten hydraulisch gepreßt
Riesige hydraulische Pressen biegen in den

Echiffsbauhallen die stärksten Stahlplatten bis
auf den Millimeter genau nach der Zeichnung.
Dann werden sie von den Hellingkrähnen empor-
gehoben und Stück für Stück dem wachsenden
Schiff eingefügt . Wenn das Wunderwerk
deutscher Technik  in seinem Innern die
Turmunterbauten , die Wellenböcke und die Maschi-
ncnfundamente erhalten hat , steht es für den
Stapellauf bereit . In monatelanger Arbeit wird
dann die schwimmende Festung vollendet.

Kaum jemand , der nicht selbst einmal auf der
Werft das Wachsen eines Schiffes miterlebt hat,
kann ermessen , welch ungeheures Maß an ver¬
antwortungsvoller , gestaltender Arbeit hier ge.
leistet werden muß und wie weit der Weg ist,
der vom Konstruktionsbüro zum fertigen Kriegs-
schiff führt.

Panzerschiff zeigt seine Unterseite
Draußen vor den Hallen , aus denen das Stamp¬

fe» der Preßlufthämmer weithin schallt und mit
dem Heulen der Schlepper vereinigt liegen in
den großen Trockendocks  zahlreiche Schiffe,
die hier auch das gehört zum Aufgabenbereich
der Werft — in regelmäßigen Ülbständcn vollstän-
dig überholt werden . Hier kann man einmal die
sonst der Sicht entzogenen Unterwasserteile eines
Panzerschiffes , eines Zerstörers oder eines U-
Bootes bewunderte.

Im „Zeughaus " der Kreuzer
Im Atstillerie -Nessort entstehen in den langen

Hallen die Geschütztürme,  die dann vom
große » Schwimmkrahn auf den Neubauten einge-
setzt werden . Hier im Nusrüstungsgelände ist alles
vorhanden , was die Besatzung eines Schisses an
Zeug benötigt : Regenmäntel . Tucksachen , Geschirr,
Kllchcneinrichtung , Stühle und Tische , Flaggen.
Tauwerk , Bootsausrüstung und tausend andere
Sachen . Hier legen die Auslandsschifse an . bevor
sie auf große Fahrt gehen , und empfangen alles.
Was sie während ihrer Monate dauernden Fahrt
gebrauchen.

Torpedos besondAs gelagert
Im benachbarten Torpedo -Ressort werden für

U-Boote . Torpedobootzerstörer und Schiffe die
Torpedos  gebaut , gepflegt und gelagert . So
ein „automatisches Unterseeboot " ohne Besatzung
muß mit allen Schikanen ausgerüstet sein , um
später den geraden , viele Kilometer langen Weg
und die beabsichtigte Tiefe zu finden.

Heuchelei um die
br2N2ö8i8Ltie ZympMiekunäZebunZ

kügenbericdt cker H8 - ? reLSe

ds . Berlin , 1. April . Frankreich hat schon
oft Sympathiekundgebungen vom Stapel ge¬
lassen . Einmal aalten sie dem Negus , ein an¬
deres Mal den Rotspaniern . Sie hatten keiner¬
lei positiven Wert , denn es steckte nichts da¬
hinter , sie lösten höchstens berechtigte Ver¬
stimmungen aus . Jetzt hat die Französische
Kammer ihr heftiges Mitleid mit denTsche  -
chen  entdeckt , und gibt dies in einer Form zum
Ausdruck , die eine Provokation gegenüber
Deutschland darstellt.

In der Entschließung , die von dem Kam¬
merabgeordneten Pezet eingebracht wurde,
heißt es u . a .: „ Die Französische Kammer , im
Gedenken an die vornehme und mutige Pro¬
testaktion der tschechischen Deputierten der
böhmischen Volksversammlung .gegen die
Annektion von Elsaß -Lothringen , grüßt mit
Schmerz und Hochachtung das Volk von Böh¬
men und Mähren ." Die Erklärung spricht von
einem wiederauferstondenen drohendeil Impe¬
rialismus und versichert die Tschechen , die
herzlichsten Gefühle Frankreichs würden sie
auf ihrem Leidensweg begleiten.

Eine Sympathiekundgebung ohne Wert . Ab¬
gesehen von der Tatsache , daß das Verhalten
der Französischen Kammer eine offene Ein¬
mischung in innerdeutsche An-

Zum Auscmbknaebiet der Marinewerft gehört
weiter die Errichtung mW Nnterhaltnng aller
Land - und Wasserbauten der Werft und der
marinecigcnen Anlagen : » der Nordsee.
Kai - und Brückenanlagen . die Trockendocks , die
drei Einfahrten mit ihren riesige » Schleusen die
Eisenbahn , und Straßenbrücken , über 100 Kilo-
meter Bahngeleisc innerhalb der Werft , die Bich.
Neubauten , die das Jadewasscr fcstlcgen . werden
vom Hafen - und Strombauressort betreut . Eine
,Flotte von 57 Schissen lind Baggern steht diesem
Ressort zur Verfügung.

»

Musterbetrieb der Wehrmacht
Alle diese Arbeitsstätten bestimmen nicht nur

den wirtschaftliche » Aufsckstvung der Jadestadt,
sondern gerwn durch ungezählte Millionenausträge
auch de» vielen Betrieben lm Reiche ständig
neue Arbeit.  Mit ihren vorbildlichen sozia.
"n und kulturellen Einrichtungen , eigenem Kran-
^ 'MiS , Mütter , und Kinderheimen stellen sie

einen Musterbetrieb der Wehrmacht dar . Dom
Dtorgcndämmern bis in den sinkenSen Tag hinein
erklingt das Lied der Arbeit unü selbst des Nachts
verstummt es nicht . Dann leuchten am Rande des
Meeres die Scheinwerfer auf , dann schaffen Tau-
sende von Arbeitern an der neuen , vierten Ein-
sahrt , die dem Meere abgerungen wird , wie fast
das ganze Werstgelände dem Meer entrissen wer.
den .mußte.

So erwächst ans dem Schlick das Jadebusens
ein neues Wunderwerk deutscher Arbeitskraft und
Technik . Es sorgt dafür , daß die Waffenschmiede -
der Kriegsmarine jederzeit die Voraussetzungen
zu schassen in der Lage ist, der Flotte des Füh¬
rers ihre höchste Schlagkraft und Bereitschaft zu
sichern.

„armen " Tschechen
kür äL8 Volk von kütimen unä lMliren

eiegenheiten  darstellt , wird diese Ent-
ckjließung auch wohl kaum bei den Tschechen

einen tieferen Eindruck hinterlassen . Das
tschechische Volk weiß , wo seine Interessen lie¬
gen und wird sich nicht durch heuchlerische
Phrasen von dem neu cingeschlagenen Weg
abbringen lassen.

UVMunglütl in Reutzork
lieber 100 Verletztx

Reuyork , 31 . März . Nach Büroschluß er¬
eignete sich in Neuyork ein schweres Un-
tergrundbahnunqlück.  Es forderte
nach den bisherigen Feststellungen über 100
Verletzte , darunter 11 Schwerverletzte . Das
Unglück ereignete sich in einer scharfen Kurve
im Stadtteil Queens auf Long Island . In¬
folge einer schadhaften Kupplung
fuhr ein Zug in den vor ihn fahrenden Zug,
der zum Stehen gekommen war , hinein . Dis
Fahrgäste wurden wild durcheinandergewor¬
fen . Gleichzeitig entstand ein Kurzschluß , der
zu eitzer starken Rauchentwicklung führte . Die
Fahrgäste stürzten , da sie an einen Brand
glaubten , in wilder Panik  aus den dicht
gefüllten Wagen und zogen sich dabei Kno-
chenbrüche nnd innere Verletzungen zu . Der
Materialschaden ist nur gering , da die Züge
aus Stahl gebaut sind.

IST A « 8lN u 18 sii S8G ks sL LL
Von unserer berliner 8ckr !st!eilung

L . 6r . Berlin , 1. April.

Vor wenigen Wochen lief in Hamburg das
Schlachtschiff „ Bismarck " vom Stapel . In sei¬
ner Taufrede gedachte der Führer der über¬
ragenden Verdienste des eisernen Kanzlers im
Kampfe um das Reich . Am heutigen Tage be¬
gibt sich der Führer von neuem an die Wasser¬
kante , diesmal nach der alten deutschen
Marinestadt Wilhelmshaven,  wo gegen
Mittag das Schwesterschiff des „Bismarck ^ sei.
nem Element übergeben werden wird . Von
diesem Ereignis wird das Wochenende be¬
herrscht.

Die Blicke des Auslandes sind nach Wil¬
helmshaven gerichtet , glaubt man doch, daß
Adolf Hitler  im Rahmen der nach¬
mittags stattfindenden Kundgebung eine große
Rede zur internationalen Lage halten wird.
Von ihr verspricht man sich eine Klar¬
legung des deutschen Standpunk,
tes  zu den durch das englische Vorgehen ge¬
schaffenen Tatsachen . Die fiebernde Nervosität,
mit der das Ausland diesem Ereignis entgegen,
sieht , ist uns ein neuer Beweis dafür , daß
Deutschland im Verein mit dem befreundeten
Italien  die politische Initiative im euro-
päischen Raum weitgehend bestimmt , wobei
die Geschäftigkeit der Einkrelsungspolitlker
überhaupt nicht ins Gewicht fällt.

Chamberlains Erklärung  vor
dem Unterhaus , daß England im Falle eines
bewaffneten Angriffs Polen Beistand leisten
werde , vermag an dieser Sachlage nichts zu
ändern . Wenn man in London erwartet hatte,
daß das britische Garantie -Versprechen für
Polen in Berlin wie eine Bombe einschlagen
werde , so sieht man sich heute bitter enttäuscht.
Deutschlands Bestrebungen . Friede und

Krönung rm m i r l e i e u r o p a t s ch e n
Raum  zu wahren , können nicht durch solche
Erklärungen sebr fraglichen Charakters ver¬
eitelt werden . Chamberlain hat mit der im
Namen seiner Regierung abgegebenen Erklä¬
rung lediglich bekannt , daß er endgültig ins
Lager der Unruhestifter abgewandert ist.

Die Anstrengungen der Westmächte um eine
riesenhafte Ausrüstung sind bekannt . Daß aber
auch Deutschland auf diesem Gebiet nicht auf
den errungenen Lorbeeren ausruht , sondern
unter allen Umständen gewillt ist, den errun-

konnte . Er verbesserte den absoluten Geschwin¬
digkeits -Weltrekord , den seither der Italiener
Agello hielt , um rund 37 Km . aus 746,66
Kilometerstunden . Wir Schwaben dürfen auf
diese bewundernswerte Leistung mit Recht be-
sonders stolz sein , denn Flugkapitän Dieterle
ist Schwabe — er ist in Rottweil geboren —
und außerdem wurde dieser glänzende Rekord
mit Mercedes -Benz -Fluamotoren errungen,
die damit wieder einmal für die schwäbische
Werkmannsarbeit lvrecken.

V-M .WIWII aus«Mlmetall
Berlin , 31 . März . Zu dem kürzlich gemel¬

deten Vierjahresprogramm der Reichsbahn
mit einem Beschaffungswert von rund 3,5
Milliarden gibt Negierungsbaurat D a u 8 in
der Neichsbahnbeamtenzeitung u . a . bekannt-
daß die V -Zug -Wagen von der Bestellung 1940
ab in neuartiger Leichtbauweise
neben der windschlüpfigen Form beschafft
würden . Die breiten Fenster werden beibe-
halten . Die dritte Klasse der neuen V -Zug-
wagen wird wieder gepolstert . Die Eilzug-
wagen , aleichfalls in Leichtbauweise , erhalten
wie die V -Zug -Wagen geschlossenen Falten-
bala.

bleueste
V blsckricbten

Württemberg
Erziehung-es MrernaÄwirchses

Ministerpräsident Mergenthal « in Nottweil

Rottweil . 31 . März . Am Donnerstag fand
in Anwesenheit von Ministerpräsident M e r-
genthaler  die Schlußseier der N a st¬
ill ol . Erziehungsanstalt  Nottweil
statt , wozu zahlreiche Vertreter von Partei,
Staat und Wehrmacht erschienen waren . Mi¬
nisterpräsident Mergenthaler sprach dabei
über die Ausgaben der Nat .-Pol . Erziehungs¬

anstalten . Äüch der Schlußseier fand eine,
Führung durch die Anstalt statt . Zusammeriz.
gefaßt kann darüber gesagt werden : Es ist
eine Freude zu Horen » nd zu sehen , welch
neuer , frischer Geist ' durch , diese Anstalten
weht . Ter Nachmittag zeigte den Gästen , was
in sportlicher Hinsicht von der Anstalt gelei-
stet wird . Zum Schluß der Feier wurde der
Schar 5, die nunmehr in die Oberstufe Über¬
tritt , durch den Anstaltsleiter das Seiten-
gcwehr verliehen.

Zwei neue" -re SA
Oehringen , 31 . März . Durch die Bemühun¬

gen der Hitler -Jugend , des Arbeitsamtes und
der Bürgermeisterämter ist es gelungen , im
Kreis Oehringen zwei neue Landdienstlager
für Mädel zu errichten . Nach Beendigung der
Nmbauarbeiten werden das frühere Rathaus
in Oberhofen  und das ehemalige Schul¬
haus in Sicbeneich  als Landdienstlager
der HI . zur Verfügung stehen : somit besitzt
der Kreis Oehringen vier HI .-Landdienst-
lager.

rrossingells HA trögt-en Eiegera-ler
Trossingen , 31 . März . Jedes Jahr findet

ein Wettbewerb aller Einheiten der HI . unter¬
einander statt , wobei u . a . gewertet Werden:
die Dienftbeteiliguug , die Teilnahme am
Reichsberufswettkampf , die Zahl der abgeleg¬
ten Prüfungen für das HJ .-Leistungsabzei-
chen. Dieses Jahr hat nun die Gefolgschaft
8/403 Trossingen die weitaus höchste Punkt¬
zahl innerhalb des Bannes Heuberg erreicht.
Der Trossinger Gefolgschaft wird dafür von
Gebietsführer Sundermann der Sieger¬
adler verliehen,  ein Abzeichen , das
jeder Trossinger Hitlerjunge auf seinem Braun - ,
Hemd tragen darf.

Schwäbischer SöngertagWReutlingen
Reutlingen , 31 . März . Der Schwäbische

Sängerbund hält am Samstag, dem
2 2. A p r il , u n d S o n n t a g,  2 3 . Ap  r i l.
in Reutlingen seinen alljährlichen Sängertag
ab . Die Hauptveranstaltung findet am Sonn-
tag , 23 . April , um 10 Uhr , in der Friedrich.
List -Halle statt.

Zm Auszug zu Tsbe geuuetscht
Stuttgart , 31 . März . Am Donnerstaanach-

mittag ist im Städt . Gasiverk ein 40 Jahre
alter Monteur beim Schmieren eines
Aufzugs eingeklemmt  worden . Er
mußte schwerverletzt in ein Krankenhaus über-
geführt werden . Dort ist er seinen Verletzun¬
gen erlegen.

Kin- vom Smnibns öberfabren
Tod durch schwere Schädelverletzungen

r . Tuttlingen , 31 . März . Ein Verkehrs-
omnibus fuhr die Bahnhosstraße auswärts.
Als er sich der Kreuzung Bahnhof -Karlstraße
näherte , kamen unerwartet einige Kinder von
der Karlstraße heraus auf die Bahnhof,
straße gesprungen . Eines der Kinder , ein
vierJahre alterJunge,  sprang vor'
den Omnibus , wurde von der Stoßstange
erfaßt , zu Böden geworfen und bis zum
Anhalten des Wagens mitgeschleift . Der Tod
dürfte infolge der schweren Schädelverletzung
alsbald eingetreten sein.

Hirsche in VauernMen
Wild vor dem Schneetod gerettet

L i g en d e r i c k l 6er 8 p r e , s s

gs . Stuttgart , 31 . März . Die Schnee,
stürme  der letzten Woche haben im Allgäu
nicht nur den Berkehr lahmgclcgt , sondern
sind auch Ursache zu einer kaum beschreib-
baren Not des Wildes in den Bergen und
Wäldern geworden . Um einen unersetzbaren
Schaden zu verhindern , werden von Forst¬
leuten und Waldarbeitern planmäßige um¬
fangreiche Wild - -Suchaktionen  un¬
ternommen . In vielen Fällen gelang es,
wertvolle Notwildstücke , me völlig ermattet
im meterhohen Schnee lagen , zu bergen und
in Ställe zu bringen . In vielen Orten stehen
heute ein , zwei , ja drei Stück Wild , dem
weißen Tod entrissen , in den Ställen und
lassen sich von den Bauern zu Kräften^
pflegen.

hsaltb am sclitsn altsn Lräal tssti "

ks ist so gut vncl so billig ! dlimm ^
rur täglichen LchulipOegs immer
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Verrat
am schwäbischen Volkstum

Don Professor Barth  lSathmar)
Die Sathrnarer -Schwaben müssen einen

merkwürdigen Kamps aussechten : Gegen die
deutschblütrgen , aber ganz und gar madja»
risch gesinnten Pfarrer ihrer Gemeinden.
Hören wir ihren Notschrei:

Es ist vielen unserer Volksgenossen nicht
erst heute klar geworden , daß der Kirche und
dem Glauben m unseren schwäbischen .Ge¬
meinden von keiner - Seite -größerer Schaden
zugesügt wird . ' als von ihren berufenen , aber
pflichtvergessenen Hütern den politisierenden
Priestern.

Ich will hier aus den jahrelangen skrupel¬
losen Kampf , der geistlichen Verschwörung
gegen das erwachende Sathmarer Deutsch¬
tum im einzelnen nicht eingehen , dies ist in
unserem Blatt l ..Sathmarer Schwabenpost ")
und anderwärts oft genug geschehen, so daß
das Tatsachenmaterial , von dem ich ausgehe,
bekannt ist.

Worauf ich vielmehr Hinweisen will , das
find die notwendigen Folgen dieses Seelen-
rerrors und dieses beispiellosen Mißbrauchs
aller geistlichen Befugnisse.

Zunächst daS Gebiet der Seelsorge . Die
Kirche ist. so lehrt es der Glaube , das Haus
Gottes . Da sollte es nur Andacht . Stärkung
für das Diesseits und Besinnung auf das
Jenseits geben . Seit mehr als 10 Jahren
hören nun die Gläubigen vieler schwäbischer
Gemeinden von der Kanzel ein Geschimpfe
in allen Tonarten über alles , was Deutsch
ist. eine Verdächtigung und Verdammung der
Männer , die der Stimme ihres Blutes folgen
wollen . Haß und politische Hetze haben das
Gotteswort oft fast ganz verdrängt . Ist es
da ein Wunder , wenn viele diese Kirche nicht
mehr betreten wollen wo sie statt der erhoff,
ten Erbauung stets von neuem nur Zorn
und Empörung in sich hochsteigen fühlen über
diese unwürdigen Diener Gottes?

Oder mit welchen Augen müssen viele
Männer ans den Beichtstuhl sehen, in dem
ihre Frauen in madjarischem Sinne verhetzt
oder z. B . aufgefordert werden , den Besold,
den der Mann aus ganz bestimmten Gründen
nicht geben wollte , heimlich zum Pfarrer zu
bringen ? Oder einer Witwe abgeraten wird,
zu diesem Mann zu gehen , da er „ein. großer
Schwabe ' sei?

Außer den ihm anvertrauten Seelen ist
der Pfarrer , als Haupt der Kirchengemeinde
auch für eine Neihe äußerer Güter und kirch-
sicher Einrichtungen verantwortlich , zu denen
als eine der wichtigsten die konfessionelle
Schule gehört . Wie sieht es nun aber mit der
„Sorge " vieler Geistlichen um diese Schule
aus ? Daß die konfessionellen Lehrer einen
Hungerlohn bekommen , der im Vergleich zu
ihrer sozialen Stellung ein Spott ist und daß
die Geistlichen in der Richtung noch nie

etwas unternommen haben , da ja ihre eige¬
nen Bezüge in Ordnung find , sei nur neben¬
bei erwähnt . Aber auch die Schule selber
interessiert sie nur so lange , als sie ein gutes
Werkzeug der Madjarisierung darstellt . So-
bald Deutsch als Unterrichtssprache einge-
führt werden sollte , traten erwiesenermaßen
verschiedene Geistliche für die rumänische
Staatsschule ein ! Sie hofften auf diese Weise
wenigstens die Religion noch ungarisch unter,
richten zu können und um diesen Preis opfer-
ten sie die konfessionelle Schule ohne weiteres!
Ihre kirchlichen Trabanten gingen als erste
mit gutem Beispiel voran und schrieben ihre
Kinder in die Staatsschule ein . Artikel 11 der
Diözesanstatuten bestimmt zwar : Wer sein
Kind aus freien Stücken eine nichtkatholische
Schule besuchen läßt , hat in der Kirchen-
gemeinde kein Wahlrecht und kann nicht ge¬
wählt werden . Aber was kümmert das den
Pflichtvergessenen Pfarrer ! Solche Mitglieder
sitzen weiter jahrelang im Rat und verfügen
über die Kinder der deutschgesinnten Schwa¬
ben . Ja , sie werden sogar noch gelobt und
von hohen kirchlichen Stellen ausgezeichnet.
Ein besonders krasser Fall sei erwähnt . In
P . sitzt ein Musterexemplar eines wildgewor.
denen Madjaronen an leitender Stelle im
Kirchenrat . Dieser würdige Vertreter der
Kirchengemeinde brachte es endlich im Ver¬
ein mit dem Pfarrer und einem Windbeutel
von Kaplan fertig , durch Vermietung eines

Teiles der Schule die Errichtung einer
Staatsschule zu ermöglichen , in die er alle
seine Kinder schickt. Und nun kommt die Krö-
nung . Eines Tages erhielt er auf Grund ver.
logener Berichterstattung deS eben erwähn¬
ten Kaplans vom Bischof ein Anerkennungs.
schreiben für seine „Verdienste um die katho.
lische Schule "! Es klingt wie ein schlechter
Scherz , ist aber bittere Wahrheit.

Die Stellung des Bischofs zu diesen Fra¬
gen ist bekannt . Es ist ihm mangels der per-
sönlichen Voraussetzungen und weil ihm für
nationale Fragen jegliches Verständnis
fehlt , nicht gelungen , gegen die madjarischen
Domherrschaften durchzugreifen oder auch
nur ein klares Bild der Lage zu gewinnen.
Und so geht das Treiben dieses politischen
Klüngels weiter , bei dem wohl niemaüd mehr
an religiöse und seelsorgerische Tätigkeit
denken kann . Dagegen wird jeder im zähen
Widerstand und heldenhaften Kampf unseres
schwäbischen Volkes Kräfte des Glaubens,
der Religion erblicken müssen. Ja , dieses Volk
kämpft heute nicht nur für Vätererbe und
Muttersprache , sondern gegen deren berufene
Hüter auch für kirchliche Einrichtungen und ^
für die katholische Schule . Und nur diesem
Volk und seinem gesunden Empfinden ist es
zu verdanken , daß me Früchte jenes Verderb,
sichen Treibens nicht schon deutlicher sichtbar
sind. Man möge sich in kirchlichen Kreisen
rechtzeitig besinnen , bevor es zu spät ist!

Schwabonblut düngt amerikanische Lrds
Im Norden des heutigen Staates Neuyork.

tm Mohawktal . hatten sich schon 1717 schwä-
bische Siedler niedergelassen , damals an der
westlichen Grenze dieses Staates , d. h. diese
Grenze sollte durch die Ansiedlung weiter
nach Westen geschoben werden . Grenzlandl
Zunächst ging alles gut . Die Einwanderer
verhandelten mit den Indianern , und diese
übertrugen ihnen ohns jede Gegenleistung
und aus keinem anderen Grunde , als weil
sie ohnehin Land genug hätten und ihnen
zur Gewinnung ihres Lebensunterhaltes be-
hilflich sein wollten . einen Landstrich , der
von dem heutigen Little Falls aus etwa
24 Meilen nach Westen am Ufer des Mohawk
sich hinzieht , ohne bestimmte Grenze nach
Norden und Süden.

Der Gouverneur gab seine Zustimmung
und setzte fest, daß jede Person 100 Acker er¬
halten sollte . 39 schwäbische und pfälzische
Familien machten sofort davon Gebrauch:
wir finden darunter die Namen : Weiser.
Kopp . Neichard . Schmidt . Spies . Wagner.
Werner . Kern . Schuhmacher . Bald kamen
60 weitere Familien : Becker, Groß . Keller.
Fink . Frey . Fuchs . Gerlach . Pfeiffer . Erhard
und so weiter , und allmählich erstreckte sich
eine ganze Kette von Ansiedlungen längs
dem Fluß , von der Mündung des Schoharre
in den Mohawk 40 englische Meilen weit
nach Westen : um die Mitte des Jahrhun-
derts waren dort S00 Häuser mit einer Ge¬
samtbevölkerung von etwa 3000 . F . Kapp
nennt dieses Mohawktal eine der reizend¬
sten und malerischsten Landschaften in dem
an Naturschönheiten so reichen Staat Neu¬
york . . Der Fluß rauscht und schäumt wild
über Felsen dahin ; oft treten die Felsen so
dicht an den Fluß heran , daß kaum Raum
übrig bleibt für die Straße ; dann aber
schweift der Blick über grüne Wiesen und
fruchtoare Ackerfelder . Mit jeder Windring
des Flusses tut sich dem Beschauer ein neues
Bild auf . das eine wetteifert mit dem an-
dein an schroffer , wilder , romantischer
Schönheit , an idyllischem Reiz und kräftigem
Behagen ; aber in ihrer Art sind sie alle
schön."

Dauernde Ruhe war jedoch den Ansiedlern
nicht gegönnt . Kaum begannen sie sich der
Früchte ihres unverdrossenen Schaffens zu
erfreuen , als der sauer errungene Wohlstand
durch Krieg bedroht und teilweise mit roher
Faust herstört wurde . Der österreichische Erb.
folgekrreg warf auch auf die Neue Welt seine
düsteren Schatten ; 1744—1748 wütete hier
der sogenannte „König -Georas -Krieg " zwi¬
schen Engländern und Franzosen . Eine große
Gefahr drohte den Ansiedlern am Mohawk,
als der mächtige Stamm der Irokesen aus
seiten der Franzosen trat und sie ihren
Kriegsrus durch Wald und Feld erschallen
ließen . Zum Glück gelang es dem deutschen
Führer Konrad Weiser , durch kluge Ver¬
handlungen die Indianer zu besänftigen und
die Gefahr abzuwenden . Trotzdem kamen ver.
einzelte Ueberfälle vor , und die Unsicherheit
war so groß , daß die Häuser im Tal so gut
als möglich befestigt wurden und der Bauer
mit dem Gewehr aufs Feld ging . Schlimm
hausten die Franzosen , als sie 1746 bis nach
Albany vordrangen , plündernd und mor¬
dend . Ein merkwürdiges Geschick für unsere
Landsleute ! Von Deutschland waren sie in
das Mohawktal geflohen , um den Mißhand¬
lungen der Franzosen zu entgehen , und dort
im Fernen Westen hatten sie womöglich noch
Grausameres von ihnen zu erdulden . Der
Aachener Friede von 1748 machte auch den
Feindseligkeiten in Amerika ein Ende , aber
nur für kurze Zeit , denn sechs Jahre später
schon brach der große Entscheidungskamtzf
zwischen Franzosen und Engländern um die
Herrschaft über Nordamerika aus.

Während die Engländer die östlichen
Küstenländer beherrschten , hatten die Fran¬
zosen ihre Anstedlungen über den Norden
verbreitet und weit nach Westen vorgescho-
den . Diese Ansiedlungen im Rücken der Eng-
länder erweckten früh deren Eifersucht . Diese
steigerte sich bei jedem weiteren Vordringen
der Franzosen und führte schließlich zum
Krieg im Jahre 1754. In den ersten Jahren
hatten die Ansiedler am Mohawk Ruhe . Aber
nur zu sehr gaben sie sich dem Gefühl der
Sicherheit hin . Ganz unvorbereitet wurden

sie 1757 von Franzosen und Indianern über-
fallen . Die feindliche Schar kam unbemerkt
bis in die Nähe von German Fiats , verbarg
sich im Walde und siel in der Nacht über die
Ansiedler her . Mit wildem Kriegsgeschrei
brachen die Indianer in die Häuser , rissen
die Schlafenden aus den Betten , skalpierten
die Männer , Weiber und Kinder , und trie¬
ben sie, welche dem ersten Angriff entronnen
waren , ins Freie , wo die Franzosen die Ar,
beit ihrer wilden Bundesgenossen fortsetzten
und alle niedermetzelten , die nicht schnell
genug entfliehen konnten . Die Häuser wur¬
den niedergeorannt . die Pferde mitgenom¬
men . das Vieh getötet oder weggetrieben.
1758 erfolgte abermals ein Angriff ; aber
diesmal war man vorbereitet und schickte die
Angreifer mit blutigen Köpfen heim . Noch
mancher Kampf war zu bestehen , noch
manche tapfere Tat wurde vollbracht , auch
mancher Verlust erlitten , bis der Friede von
Versailles 1763 Kanada an England über¬
gab . Da feierten auch die Ansiedler am Mo-
hawk das Friedenssest und gaben sich der
Hoffnung hin , daß endlich die Tage der Ruhe
gekommen seien.

Schwaben im amerikanischen Freiheitskrieg
Zwölf Jahre verflossen im Frieden , als

durch die stillen Täler des Mohawk und
Schoharie die Trommel des Aufruhrs zu den
Waffen rief . Die Ansiedler wollten sich von
der englischen Herrschaft befreien . Gleich beim
Beginn des Unabhängigkeitskrieges 1773
erklärten die Farmer , „es sei ihr fester Ent-
schluß. alle vom Kongreß empfohlenen Maß-
regeln zu unterstützen und auszuführen und
frei zu sein oder zu sterben ". In den zwei
ersten Kriegsjahren blieben ihre Ansiedlun-
gen verschont . Als aber 1775 ein Einfall der
Engländer von Kanada her in den Staat
Neuyork drohte , wurde die Miliz organisiert.
Herkheimer . ein geborener Pfälzer , übernahm
das Oberkommando ; unter seinen Offizieren
befanden sich: Braun . Borst . Diez . Frank.
Fuchs . Stahl . Weber . Werner , Schmidt . Volz
und andere . 1777 erfolgte der Angriff auf
das Mohawktal , und es kam zu jener blu-

Im keimenden März
von Max ReuschIe

Schwarz sind die Kuppen - er lväl - er --
An - weiß sin- die Berge
An - weiß ist öas Lan - ,
Tief noch verschneit
Im keimen - en März.

Doch - ie sü- lichen Hänge,
Oie rebenb 'ewachsenen.
Tauen mit roter Tröe
Oem schneeaufzehren - en
Strable - er Sonne entgegen.

Dort an - en braunen Gehängen,
Om Silberlanö,
Reift - er süßeste Saft
Ansres Landes -

G siehe öas sel' ge Geheimnis
Oer Erüe , - as Sonnengehelmnts:
Oas offene Lan - , - as breite Gehänge
Om Arme - es Gottes.

Oenn nur ein Gott
Begna - et mit solchem Amfangen,
Mit Tauen , mit Saftstrom un - Reifen
Oas warten - e Lan - -
Oen ewigen Schoß
All - ul - ender , allgebären - er
Gr - e un - Mutter.

tigen Schlacht von Oriskany . Unter den un¬
günstigsten Verhältnissen wurden die deut-
scheu Bauern vom Feinde überrascht , aber
ihre Hartnäckigkeit und ihr Heldenmut ver¬
wandelte die anfängliche Niederlage in einen
Sieg , der zwar teuer erkauft wurde , aber als
der erste Triumph der republikanischen Waf¬
fen im Norden , als der erste Hoffnungsschim-
mer freudig begrüßt wurde.

Im Kampf gegen die Rothäute
Von da an greifen die Deutschen am Mo¬

hawk nicht mehr in die große kriegerische
Bewegung ein . Dagegen leiden sie fortan um
so mehr durch feindselige Naubzüge der In¬
dianer . Die englische Negierung (!) setzte 1778
einen Preis für jeden amerikanischen Skalp
aus . Infolge dieser barbarischen Maßregel
wurde der Grenzkrieg zu einer grausamen
Metzelest Mancher Ansiedler fand , wenn er
abends nach Hause kam. seine ganze Familie
abgeschlachtet , und die Indianer pflegten die
erbeuteten Skalpe auf Stäben auszuspannen
und zu trocknen , schickten sie dann den Eng-
ländern und erhielten ihren Lohn dafür . Es
ist erschütternd zu hören , wie ganze Fami¬
lien untergingen . Zum Beispiel Diez und
Wiedmann oder wie das schönste Mädchen
des Tals . Katharina Merkte aus reinem
Mutwillen erschossen wurde , und selbst der
die Untat verübende Indianer , im Begriff,
ihr den Skalp auszuschneiden , von der
jugendlichen Schönheit gerührt , von Neue
ob deS ruchlosen Mords ergriffen wurde.
Aber in ihrer Zähigkeit bildeten die schwä¬
bischen Bauern den starken Wall , an dem die
Einfälle der Indianer abprallten , und —
wie F Kapp schreibt — „ohne die Tüchtigkeit
der Männer am Mohawk und Schoharie
wäre wohl schwerlich der endliche Sieg er-
rungen worden , der auch ihnen reichen Segen
spendete und die Söhne der dienstpflichtigen
Knechte des Königs von England zu freien
Bürgern der amerikanischen Republik erhob ".
Freilich , als der Friede kam (1783). ruhte
mehr als die Hälfte der waffenfähigen Be¬
völkerung der Täler unter der Erde , und die
ganze Landschaft war in eine Wüste verwan-
delt . Aber die Ueberlebenden machten sich
frisch ans Werk . Zuzüge aus der Heimat
füllten die Lücken aus . Die zerstörten Dör¬
fer wurden wieder aufgebaut . Neues Leben
blühte aus den Ruinen.

Guter Rat
Nach 1871 wurden württembergische Offi¬

ziere zu preußischen und preußische Offiziere
zu württembergischen Regimentern abkom¬
mandiert . Einmal während eines Marsches
ritt ein preußischer Oberleutnant mit seinem
württembergrschen Kameraden , dem Leut¬
nant Schmetzer . dem Zuge voraus , als ihnen
ein Langholzwagen begegnete . Der Fuhr-
mann fuhr mitten auf der Straße : es siel
ihm nicht ein . auszuweichen.

Das setzte den preußischen Ofsizier in Er-
staunen , und er forderte den Bauern in
barschem Ton auf . aus dem Weg zu fahren,
damit die Truppe vorbeipassteren könne.

Der Fuhrmann aber , der mit dem linken
Fuß aufgestanden oder überhaupt ein räßer
Schwab sein mochte, ließ sich auf nichts ein.
sondern antwortete kurz und nachdrücklich
mit dem bekannten Worl ans Goethes Götz
von Berlichingen.

Ol Nun war Feuer unterm Dach . Der
Oberleutnant wandte sich entrüstet und hilf¬
los an den württembergischen Kameraden
und sagte : .,Was hat er gesagt ? Was soll
ich da tun ?"

Darauf Leutnant Schmetzer : ,„J ' kät'S
net !"

Heiausgeaeben im Auttraa der NL .>
tembera von Sans Rcobtna.

Wllrt-
a. D.
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Ueber «000 RM . jür das WHW.
Die letzke Reichsstraßensammlung für das

Winterhilfswerk , welche bekanntlich von der
„Deutschen Arbeitsfront " durchgeführt worden
ist, hatte im Kreis Calw wiederum ein ausge¬
zeichnetes Ergebnis . Insgesamt sind 6081 RM.
gespendei worden.

SO Jahre im gleichen Betrieb
Dieser Tage durften in der Strickwarenfabrik

Christ . Ludw . Wagner,  Calw , zwei Ar-
beitsjubilare das seltene Jubiläum der Mjähri-
gen Betriebszugehörigkeit begehen. Es sind
Obermeister Johannes Lörcher  und
Stricker Eugen Weber.  Beide traten im
Jahre 1889 in den Betrieb ein und begeben sich
noch heute täglich an ihre Arbeitsstätte . Die
rüstigen Jubilare wurden von der Betriebs¬
leitung wie von ihren Arbeitskameraden geehrt
und reich beschenkt. Stricker Eugen Weber
durfte das ihm vom Führer verliehene Treu¬
dienstehrenzeichen der Sonderstufe in Empfang
nehmen . Möge beiden Jubilaren noch ein ge¬
sunder , glücklicher Lebensabend beschicken sein.

Um da» schönste Schaufenster
Ein Wettbewerb vom 2V. bis 30. April

Der im Rahmen des Reichsberufswettkamp¬
fes durchgeführte Schaufensterwettbe¬
werb  ist stets eine von der gesamten Oeffent-
lichkeit besonders stark beachtete Aktion gewesen.
Der Leiter der Fachabteilung „Ter Deutsche
Handel " in der DAF ., Pg . Fei t, hat im Ein¬
vernehmen mit dem Leiter des RBWK . aller
schaffenden Deutschen, Obergebietsführer Ax-
mann,  angeordnet , den diesjährigen Schau¬
fensterwettbewerb in die Zeit des Rcichskampfes
zu verlegen.

Inzwischen erging an die Einzelhandelskauf¬
leute in Württemberg -Hohenzollern ein gemein¬
samer Aufruf der Gausächabteilung „Der Deut¬
sche Handel " in der DAF . und der Wirtschafts¬
kammei . Unterabteilung „Einzelhandel " . Alle
im Einzelhandel Tätigen , Betriebsführer und
Gefolgschaftsmitglieder , werden darin zur Teil¬
nahme aufgerusen . Im besonderen wird gebeten,
die Arbeit durch bereitwillige Zurverfügungstel¬
lung der Schaufenster zu unterstützen . Anmel¬
dungen sollen umgehend bei den örtlichen Wett-
bewerbslcitungen erfolgen.

Die Pimpfenfehde beginnt
Am Sonntag Einquartierung in Calw

Jetzt ist es soweit. Die Fehdevorbereitungen
sind abgeschlossen. Auf seiten unseres Jung¬
bannes stehen über 500 Pimpfe einsatzbereit und
warten nur noch auf den Marschbefehl des
Jungbannsührers . Leider können nicht alle
Pimpfe mit , die sich gemeldet haben . Denn die
Horber können, nachdem die Freudenstädter
Pimpfe feige den Rückzug angetreten haben , uns
nur 550 Pimpfe entgegenstellen. Als Ersatz soll
für die anderen im Herbst eine Fehde gegen den
Jungbann Leonberg als „Kampf um Weil der
Stadt " durchgeführt werden.

Am Sonntag treffen die ersten Kampffähn¬
lein in Caliv ein. Fähnlein 1 (die „Spielmöpse ")
und Fähnlein 6 (Enztal ) werden in Calw von
Sonntag auf Montag Quartier beziehen. Am
Montag fahren dann 250 Pimpfe nach Nagold
Weiter. Dort findet um 11 Uhr die feierliche Er¬
öffnung der Fehde durch ihren Schirmherrn,
Krcisleiter Wurster,  statt . Abends steigt ein

lustiger Pimpfenabend , an dem die Bevölkerung
Nagolds geschlossen teilnehmen wird . Auch die
Spielleute nehmen daran teil. Sport und Spiel
wie Kurzszenen aus dem Jungvolkleben werden
nicht zu kurz kommen. Kurzum , es wird einen
„Manöverball im Pimpfenstil " geben.

Und nun etwas zu den zu erwartenden Kämp¬
fen. (Aus naheliegenden Gründen dürfen auch"
die Presscleute nicht allzuviel darüber verraten .)
Im Laufe des 4. April rücken unsere Pimpfe vor
und werden bei Talzstetten , um Hochdorf, an der
Urnburg , um Schloß Mühringen und bei Betra
auf den Widerstand der sich zurückziehendenHor¬
ber Pimpfe stoßen. Selbstverständlich müssen sie
vernichtend geschlagen werden . Am 5. April
wird dann konzentrisch auf Horb vormarschiert.
Tann werden die Horber genau so die Weiße
Fahne hissen, wie cs Madrid getan hat . —
Wenn unsere Pimpfe das halten , was sie ver¬

sprechen, dann wird unser Jungbann am
5. April siegreich iü seine -Heimat zuruck-
marschieren.

Norwegens Fjorde und Finnland rufen
Das KdF.-Seefahrtenprogranuu îir ! L2ü
Krm ifO daZ Programm der Seefahrten

1939 der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " erschienen. Die einzelnen Fahrten
dauern 8 Tage und führen in den Monaten
Mai , Juni , August und September wieder
Hunderte deutscher Volksgenossen in die herr¬
lichen Fjorde Norwegens.  Daneben
wird eine Seefahrt in der Zeit vom 28. Juli
bis 5. August nach der Hauptstadt Finnlands.
Helsinki, durchgeführt . Einzelheiten sind im
KdF .-April -Hest „Unser Feierabend " enthal-
ten.

DK Seiitsche BMWle-Pfeiler der VolkzemriiWst
Veicenntm8 unä Verptlicktun§ äer LnItaSscliüIer

Die gesamte deutsche Jugend geht auch heute
noch durch die Deutsche Volksschule. Wie keine
andere wird diese deshalb mit Recht als der
Pfeiler der Erziehungsarbeit bezeichnet. Die
Deutsche Volksschule ist sich dieser Verpflichtung
bewußt , Ausgangspunkt zu sein und die Rich¬
tung zu geben, in der ihre Schüler nach ihrer
Entlassung in den verschiedensten weiteren Er¬
ziehungsstätten zu marschieren haben ; getreu
dem Grundsatz : „Jung gewohnt, alt getan !"

So ist es heute Aufgabe  dieser Schule,
nicht allein grundlegende Arbeit zu leisten in der
Ausbildung des Körpers und Geistes , sondern in
der Weckung aller Gemütswerte,  die
in ihrer Art in jeder Seele eines deutschen
Kindes zu finden sind — auch bei den Allerklein¬
sten —, und in Wort , Klang und Bild zum Aus¬
druck kommen. Die Gemeinschaft der Klasse stei¬
gert den Gleichklang der Seelen , und die Ge¬
meinschaft mit dem größeren Kreis „Volk" nährt
und befruchtet diese. Deshalb sucht die Deutsche
Volksschule nur den einzig  möglichen gang¬
baren Weg : Hinein in die Volksgemeinschaft,
aus der Volksgemeinschaft für unser Volkl
Feierstunden aber der Schüler mit den Erwach¬
senen geben eine fühlbare Resonanz und sind
wahre Höhepunkte!

Mit diesen Gefühlen erlebten wir die Schul¬
schluß- und Enllaßfeier der Deutschen Volks¬
schule Calw  am Donnerstagabend im „Bad.
Hof", an der die Eltern und Freunde der Schule
recht zahlreich teilgenommen haben.

Der 1. Teil der Feierfolge : „Wir rufen
unsere  Gäste " , war eine festlich-ernste Er¬
öffnung . Fanfaren und Sprecher rufen , Jun¬
gen und Mädchen um die Fahne sich scharend,
die Ahnen , die Helden deutscher Schicksaiskämpfe
an . Die Toten der Feldherrnhalle , Schlageter
und Horst Wessel werden gegenwärtig , und die
Pioniere des Deutschtums auf allen Posten.
Der letzte Anruf gilt dem Führer , dem in Dank¬
barkeit diese Stunde geweiht ist. Erhebend klingt
der Kanon : „Grüßet die Fahnen , grüßet die Zei¬
chen, grüßet den Führer , der sie schuf."

Dann spricht der Schulleiter , Rektor Eberle.
In kurzen Worten stellt er den Sinn dieses
Abends heraus , das Ringen des deutschen Volkes
um sein Licht in Vergangenheit und Gegenwart.
Nach der Begrüßung der Gäste gibt er den Be¬
fehl : Singt von eurer deutschen Heimat und

ihrem wechselvollen Gesicht, singt, turnt und
spielt als deutsche Jugend!

Der Schülerchor unter Leitung von Haupt¬
lehrer Collmer  singt einstimmend in gutem
Vortrag drei Morgenlieder . Dann zeigen Schü¬
ler und Schülerinnen Gewandtheit und Mut in
Spiel und Leibesübungen.  In lebendi¬
ger Reihe folgen die Ausschnitte : Knaben und
Mädchen der Kleinen bewegen sich beim
Bodenturnen  auf allen Vieren rascher als
auf zwei Beinen . Die kleinsten Mädchen erhalten
für ihren lieblichen Reigen  in duftigen
Kleidchen, von Flötenmusik der Kameradinnen
begleitet, recht viel Beifall . Anmutige Frei¬
übungen und ein Reigen  der Mittelschüle¬
rinnen im „Dirndl " leiten über zu den Mut-
übungender  Knabenoberklassen : Tank, Über¬
schlag, Salto , Rad und Fisch sind Selbstver¬
ständlichkeiten. Nun singt wieder der Schülerchor
die so gern gehörten Volkslieder — Heimat¬
lieder!

Angetreten ist jetzt die große Zahl Ent-
laßfchüler und - schülerinnen  zum
feierlichen Bekenntnis und zur Verpflichtung.
Vor ihnen steht die Fahne . Die cho rische
Feier „Der Weg ins Reich" soll ihnen Blick¬
punkt geben, soll noch einmal die Bedeutung
dieser Abschiedsstunde im Herzen aufklingen las¬
sen, da sie hinaustreten ins Leben der Pflicht,
um das Reich mit helfen zu bauen . Darum ge¬
stalten sie auch diese Abschiedsstunde selbst und
bekennen in Lied und Wort.

Das Abschiedswort  des Schulleiters er¬
innert sie an den Schuleintritt während
Deutschlands tiefster Not . Aus der Größe unse¬
rer Zeit erwächst ihnen heute die Pflicht Kämp¬
fer und Arbeiter zu werden für das Reich. Sie
bekennen sich hierzu und verpflichten  sich
feierlich durch Handschlag. Als Abschluß ihper
Schulzeit erhalten sie eine Erinnerungsurkunde
mit Widmung überreicht , die als treuer Begleiter
sie an ihre Schulzeit und in der Fremde an
ihre Heimat binden wird.

Neugliederung des NS -Reichskrieg«rbundeS
Mit dem 1. April 1939 wird die Gliederung

des NS .-NeichSkriegerbundes der Gliederung der
Partei in der Weise angeglichen, daß jeder Lan¬
deskriegerverband einen oder mehrere Gaue der
Partei umsabt. Die bisherige Bezeichnung ,Lan-
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Die neu ersedienene 48  Leiten starlrs

kt als lAonatsreitsclirikt cker Ultlerjugea «!
mit lkren LrrLklnnßen unck Lllckrepor-
tazea , mit idren lesselncken LeltrüPen
Uder alles , vas junge Illenseden in¬
teressiert , was lknen breucke maekt, mit
U»rem spannencken kortsetaungsraman,
idren vielen verlebten aus ller Welt cker
^ugenü Im beste» Llnne lies Wortes

Vas Aprllkeit Klinge Welt"
Überall lürZOPkenalg.

desrriegervervand' iLandestriegerführung . Lan¬
deskriegerführer) wird geändert in „Gau krie¬
gerverband" (Gaukriegerführung , Gaukrieger¬
führer). Die Einteilung in Gebietskriegerverbände
fällt zum gleichen Zeitpunkt fort. Zum Gaukrie¬
gerverband Südwest gehören die Gaue Württem-
bera-6ok>enzollern und Baden.

Neuer Führer der Calwer Pimpfe
Vergangenen Mittwoch fand auf dem Brühl

im Bestem von Jungbannführer Glanzt  tue
Verabschiedung des seitherigen Führers des
Standorts Calw , Oberjungzugführer Dieter
Nick,  und die Einsetzung des Fähnleinführers
Karl Schneider  als neuer Standortführer
der Calwer Pimpfe statt . Der Jungbannführer
würdigte die Leistungen des scheidenden Führers,
dessen Einheit im vergangenen Jahr als Sieger
aus dem „Leistungskamvf der Fähnlein " hervor¬
gegangen war , und dankte ihm für seinen selbst¬
losen Einsatz.

Oberjungzugführer Nick erinnerte seine
Pimpfe an die Verpflichtung , die der Sieg im
Leistungskampf mit sich bringt , und übergab
dann die beiden Fähnlein an Fähnleinführer
Schneider . S chn e i d e r ist ein bewährter HJ .»
Führer , der auf eine langjährige Führertätig.

ciiarloilel.enr
soi -i -rti von korzno t-izirvviir

4. Fortsetzung
Sie hatte gelacht. Wollte Peter Storkow,

von dem kein Mensch und selbst sie nicht genau
zu sagen vermochte, was er war und wovon
er lebte, ihr ein Engagement nach Berlin ver¬
schaffen? Zudem waren private Vermittlun¬
gen verboten.

„Ich mache nichts Unerlaubtes ", hatte Pit
hochmütig geantwortet und eine neue Ziga¬
rette zwischen die Lippen geschoben, nachdem
er das lange Hohlmundstück dreimal geknifft
hatte . Er trug einen Anzug , de« keineswegs
neu war und doch sah er wundervoll elegant
aus , dieser lässige Peter Storkow , der ihr
dann mitteilte , daß er morgen nach Frank¬
furt fahren würde , wo gerade sein alter Stu¬
dienfreund Floris Reuter wäre . Für Char¬
lotte war damals Floris Reuter nur ein gro¬
ßer , bewunderter Name gewesen, ein Mann,
von dessen Inszenierungen man in den Zei¬
tungen las . Und Pit hatte ihn nebenbei er¬
wähnt , so, als sei es selbstverständlich, daß
man mit ihm befreundet war.

Nein , er war nicht mit Floris Reuter be¬
freundet . Er war zehn Jahre jünger als er,
sie hatten nie zusammen studiert , sie kannten
sich nicht. Es blieb stets ein Geheimnis , wie
es Pit doch verstanden hatte , mit Reuter in
ein Gespräch zu kommen, in der Halle seines
Hotels , und wie er es zuwege gebracht hatte,
daß der berühmte Regisseur auf der Rück¬
reise tatsächlich das rheinische Theaterchen be¬

suchte und Charlotte Lenz sogleich und für
ein erstes Fach nach Berlin verpflichtete. Flo¬
ris Reuter sprach nie darüber . Er war ein
wenig eitel und vielleicht hätte es ihn ge¬
kränkt, wenn man annehmen mußte, daß
seine Entdeckung Charlotte Lenz' nicht ganz
so zufällig gewesen war , wie er sie gern hin¬
stellte.

Aber auch Pit hatte geschwiegen. Nun ja,
befreundet war man mit Reuter nicht gewe¬
sen, aber das schloß doch nicht aus , ihn auf¬
zusuchen und ihm zu sagen, daß er gerade im
Begriff wäre , die größte Chance seines Le¬
bens zu verpassen . . .

Sie hatte damals den Abschluß festlich fei¬
ern wollen, aber Pit schien nicht bei ihr zu
sein, ei blickte vor sich hin und seine Antwor¬
ten klangen gelangweilt.

„Ich werde dir nie vergessen, Pit , was du
für mich getan hast."

„Ich weiß."
,LRst du traurig , daß ich fortgehe ? Du

wirst mich nicht verlieren ."
„Ich weiß."
„Liebst du mich Pit , wie ich dich liebe?"
„Du brauchst große Worte ."
-Charlotte Lenz ging schnel¬

ler. Warum erinnerte sie sich an jedes dieser
Worte ? Es war doch so lange her und für
immer vorbei ! Es gab keinen Peter Storkow
mehr , jetzt gab es Dr . Wagner , dem man das
Leben verdankte, der einen mit tausend Din¬
gen verwöhnte und den man morgen . . . Es
war noch viel Zeit bis morgen . Sie durfte
ruhig noch an Peter Storkow denken und an
das Telegramm.

„Lome — come —comel"
Was war geschehen? Warum ries er sie

jetzt? Es hatte eine Zeit gegeben, wo sie täg¬
lich auf diesen Ruf gewartet hatte . Da war

sie zuweilen zu spät zur Probe gekommen,
nur um die Post noch abzuwarten , die Post,
die doch nie ein Wort von ihm brachte. War
es denn nur eine leere, verlogene Geste ge¬
wesen. daß er sie beim Abschied noch einmal
an sich gerissen hatte — obschon das alles
aus war zwischen ihnen , obschon sie ja nun
wußte , daß nicht sie die Frau war , die er
liebte, daß es eine andere gab. eine reichere
und schönere — und daß er sie schwören ließ,
zu ihm zu kommen, sogleich und unbedingt,
wenn er nach ihr riefe? Sie hätte mit einem
„Nein !" antworten müssen, sie hätte ihm sa¬
gen sollen, daß Charlotte Lenz kein Mäd¬
chen ist. das man heute wegwirft und dem
man morgen wieder Winken kann : .Komm
hervor !" Warum hat sie es nicht getan ? War¬
um hatte sie gesagt: „Ja , ich komme, wenn du
mich noch einmal brauchst!"? Vielleicht war
es ein letztes Hoffen gewesen, daß er sich
irrte , daß die andere , die Fremde , die so plötz¬
lich aufgetaucht war und die es vielleicht schon
lange gegeben hatte , ihn fallen lassen würde,
wenn sie sah, wer Peter Storkow war,
und was für eine Qual es bedeutete, ihn zu
lieben. Vielleicht war es nur die Traurig¬
keit seiner Augen gewesen, die manchmal
durch alle Kälte und allen Hohn schimmerte
und die er leugnete vor ihr und vor sich
selbst.

Er war fortgegangen und es war gut . Zu¬
mindest hatte er endlich einen Beruf gefun¬
den, dieser Peter Storkow , der alles und
nichts tat und der sich jetzt Reisebegleiter
nannte . Oh, man wußte , wen er begleitete!
Aber auch das war nicht von Dauer gewesen.
Er war in London . Er lag da in irgendeinem
Spital und er war allein . So war auch diese
Frau von ihm gegangen , diese Frau , die
Charlotte einmal gehaßt hatte , mit einem
tiefen, bösen Haß . Jetzt fühlte sie für die

Fremde nur Mitleid ein dunkles , schwester¬
liches Mitleid.

Charlotte trat in den Schatten einer Haus¬
torecke, öffnete die Handtasche und nahm das
goldene Zigarettenetui hervor . Es war ein
Geschenk Hans Kressys, den sie vielleicht schon
längst vergessen hätte , wenn nicht dies Etui
gewesen wäre , das immer noch an ihn erin¬
nerte . Aber etwas , was an Peter erinnert
hätte , besaß sie nicht mehr . Nun kam dies
Telegramm . .

„vying wittiout xou>" -- Ich sterbe ohne
Dich!

Warum hatte er nicht deutsch telegraphiert?
Hatte er in zwei Jahren die Sprache seines
Landes vergessen, die für Charlotte die
schönste Sprache der Erde war ? Und come
— come —come!

Nein , dies war kein Ruf , dem sie zu folgen
brauchte, und es blieb unverständlich , warum
ihr vorhin die Tränen kamen. Vorbei , vor¬
über.

Charlotte ging langsam und wie im Traum
und sie wußte doch, daß es nicht die Richtung
des Heimwegs war , den sie ging.

Plötzlich bemerkte sie eine Taxe , die noch
am Bordstein stand. „Sind Sie frei ?" Sie
nannte ihre Adresse. Zehn Minuten später
schloß sie die Haustür . Sie drückte nicht den
Lichtknopf, sie ging im Dunkeln zum Fahr¬
stuhl. Es war schön, nur im Schimmer der
kleinen Liftlampe durch das finstere Haus auf¬
wärts zu schweben. Irgendwann mußte sie
derlei schon erlebt haben . Sie versuchte, sich
zu erinnern . Schließlich fiel es ihr ein, es
mußte in einer Rolle gewesen sein, vielleicht
als Indras Tochter im „Traumspiel ", viel¬
leicht als Fee in einem Kindermärchenstück,
aber sicher in einer Rolle . Alles Schöne war
Rolle . Immer.

Fortsetzung folgt.

alte MM F
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keit iin Landdieilst der HI ", zurücksehen kann . Er
versicherte dem Iungbannführcr , alles daran¬
setzen zn wollen , um aus dem besten Fähnlein
des Bannes eines der besten des Gebietes
machen zu »vollen.

Mit der Führung des Fähnleins 1/401 wurde
Jimgzugführer Martin Frey  und mit der
Myrnng des Fähnleins 2/461 Junaruasührer
Hans Kirchherr  beauftragt als Nachfolger
der Obcrjungzugführer Werner Müller
und Ernst Wald kirch.

Mit dem heutigen Tag scheidet ein bewährter
Mitarbeiter aus dem Bannstab aus : der Jung-
bannpresscstellenleiter Oberjungzugführer Vik¬
tor Hahn,  der ebenfalls seiner Arbeits - und
Militardienstpflicht genügen muß . In ihm ver¬
liert der Bannstab einen seiner besten und cin-
satzwilligsten Mitarbeiter.

Ein San-buch der SA
Mit Genehmigung der Obersten SA .-Füh-

rnng ist vor kurzem im Verlag . Offene
Worte " ein „Handbuch der SA ." erschienen.
Mit dieser Zusammenfassung aller organi - *
satorischen . ethischen und erzieherischen Fra¬
gen aus der vielgegliederten Arbeit der SA.
ist ein Buch der Oeffentlichkeit übergeben
worden , das in zweifacher Hinsicht Beach¬
tung verdient : einmal enthält es die bis auf
den letzten Stand gebrachten Verordnungen
und Vorschriften über den inneren Aufbau
der SA ., zum andern gibt es einen umfassen¬
den Ueberblick über die Ausbildung
und AuSlefe der SA . - Männer.
Tas Buch ist ein wertvolles Lehrmittel und
treuer Rat in den Händen des SA .-Führers
und bedeutet in gleichem Maße eine wesent - .
liche Bereicherung für alle Büchereien der '
Parteigliedernngen . Darüber hinaus aber
vermittelt es . jedem Volksgenossen einen
Einblick in das gewaltige Aufgabengebiet
der Sturmabteilungen . Zu dem Handbuch,
dessen Besitz jedem SA .-Mann empfohlen
werden kann , schrieb der Stabschef
ein Vorwort,  in dem er den Wunsch
ausspricht , daß das Buch das ganze deutsche
Volk darüber aufklären möge , was die SA.
ist und für Deutschland bedeutet.

Etwa 5vvv Seilvraktiker
Ein Beruf ohne Nachwuchs

Ter Hauptdienstleiter für Volksgesundheit
in der Reichsleitung der NSDAP ., Reichs-
ärzteführer Dr . Wagner,  n „ . ,, .e im VB.
das Wort zu dem bedeutsamen neuen . Ge¬
setz über die berufsmäßige Ausübung der
Heilkunde ohne Bestallung ". Tie Zahl der
Heilpraktiker  werde nach Angabe ihres
Führers , Parteigenossen Kees , künftig etwa
5000 betragen . Nachwuchs werde dieser Be¬
ruf nicht erhalten , da ihm nur diejenigen an¬
gehören könnten , die bisher schon dieHeilkunde
berufsmäßig ausgeübt haben oder bei Ver¬
kündung des Gesetzes Schüler einer Schule
des Heilpraktikerbundes waren . Nach einigen

.,i werde dieser Beruf also nicht
mehr bestehen.

Auch in Zukunft werde es Menschen geben,
die eine besondere Begabung für die
Heiltätigkeit  besitzen und durch beson¬
dere Leistungen ihre Befähigung Nachweisen,
ohne eine geordnete Ausbildung erworben
zu haben . Zu allen Zeiten hätten solche her¬
vorragenden Talente die Heilkunde zu berei¬
chern versucht . Prießnitz und Kneipp gehör-
ten zu denen , die Bedeutendes geleistet haben,
ohne „Fachleute " zu sein . Genies seien leider
selten und auch das Genie fei nicht ohne
Fleiß . Vor allem müsse auch das Genie seine
Leistungen unter Beweis stellen . Ter Gesetz¬
geber gebe denen , die eine solche Berufung
in sich spüren und über glückliche Veran¬
lagung verfügen , in besonders begründeten
Ausnahmefällen ebenfalls die Erlaubnis zur
Ausübung der Heilkunde , und zwar unter
der Bezeichnung „Arzt fürNaturheil-
künde ". Er sei der Reichsärzteordnung un¬
terstellt . Um an dieser Begabtenförderung
teilzunehmen , beabsichtige die Aerzteschaft,
selbst Mittel für das Medizinstudium solcher
besonders wertvollen Kräfte bereitzustellcn.

Umstellung-es Küchenzettels
Hinweise für die Hausfrau

Nicht nur der Fleischverbrauch ist in den
Jahren 1932 — 1937 gestiegen , sondern auch
der Verbrauch an Butter . Je Vollperson
wurden 1932 8,8 Kilogramm jährlich , 1937
aber 10,3 Kilogramni verbraucht , auch
Speisetalg wurde mehr verbraucht . Beson¬
ders stark ist der Verbrauch von Weizenmehl
und seinen Erzeugnissen in dieser Zeit ge¬
stiegen , und zwar von 51,8 Kilogramm auf
64,6 Kilogramm . Diese Nahrungsmittel kön¬
nen nicht immer im gewünschten Maße im
Inland erzeugt werden , trotzdem ist ihr Be-
darf nicht etwa gesunken , sondern sogar noch
gestiegen.

Gewiß , eine ganze Anzahl von Haus¬
frauen wird schon eine gewisse Umstel¬

lung des Küchenzettels  vorgenom¬
men haben . Es wird nicht nur Fleisch , son¬
der auch Fisch bevorzugt . Bei der Speisen-
zubereitung wird weniger Fett verwandt . Es
werden ferner häufiger Gemüsegertchte oder
Süßspeisen gegessen . Statt viele Arten Wei¬
zengebäck wird vor allem Roggenbrot ge¬
kauft.

Mer die Tnchrsti ? zrigt HM , daß noch
längst nicht jede Hausfrau in dieser Welse
wirtschaftet . Etwas gestiegen ist der Ver¬
brauch der heimischen Haferflocken und des
Hafermehls , bei Graupen , Grütze und
Gersten mehl  ist der Verzehr 1937 zwar
etwas höher als 1933 . aber niedriger als in
den Jahren 1934 — 1936 . Der Gemüse - und
Obstverbrauch schwankt immer etwas je nach
dem Ausfall der Ernten . Insgesamt wurden
in den letzten Jahren je Vollverbraucher 52
bis 60 Kilogramm Gemüse  und 34 bis
42,5 Kilogramm Kern - und Steinobst
jährlich verzehrt , die uns überwiegend der
heimische Gartenbau liefert.

Tie Statistik beweist uns jedenfalls , daß
wir in den letzten Jahren insgesamt nicht

ivemger Nahrungs - und auch Geuußmittel,
sondern mehr  verbraucht haben . Daß wir
es durften , haben wir in erster Linie der
heimischen Landwirtschaft zu verdanken.
Gleichzeitig zeigen uns diese Zahlen , was
uns auch die Erfahrung lehrt , daß teilweise
der Verbrauch der Erzeugungssteigerung
vorausgeeilt und darum noch eine Aende-
rung unserer Berbrauchsgewohnheiten not-
rvrlldrg ist , ^

Erfassung der Heimarbeiter bis 15 . April
Nach einer Anordnung des ReichStrcuhänvers

der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest¬
deutschland über die Erfassung der Heimarbeiter
müssen bis 15 . April  die Heimarbeiterlisten
durch die Unternehmer , die Heimarbeit vergeben
(Gewerbetreibende und Zwischenmeister ), in dop¬
pelter Ausfertigung an das zuständige Arbeits¬
amt eingereicht werden . — In die Listen sind
sämtliche Heimarbeiter und die ihnen gleichgestell-
ten Personen aufzunehmen , die in der Zeit rom
1. April des vergangenen Jahres bis zum
sl . März des laufenden Jahres von den zur
Listenführung Verpflichteten dauernd oder nur
vorübergehend beschäftigt waren.

Werkfchar — Leistungsträger des Volkes
zeäei' >Verk8cti3rmami beteiligt sicti an äer LerukerrieliunZ üer OE
Werkscharmänner ! Die Erhaltung und För¬

derung der Leistungskraft aller Schaffenden ist
in den nächsten Monaten ein dringendes Ge¬
bot . Die industrielle Reservearmee der Arbeits.
losigkeit gehört der Vergangenheit an . Unser
Führer Adolf Hitler hat uns aus den Fesseln
der Versklavung gelöst und uns den Weg in die
Leistungsfreiheit gewiesen . Schon heute fehlen -
uns Arbeitskräfte , um das Werk des Führers
in den Betrieben mit aller Kraft weiter zu
fördern . Deshalb müssen jetzt die Lei st u n gs-
res erden,dieinunsselberliegen,
mobilisiert werden . Jeder von euch kann mehr,
als er sich zutraut , es kommt auf den Versuch
an und ihr werdet den Beweis in Händen
haben.

Der Führer sagt : „ Nur wer dauernd nach
Höchstleistung strebt , kann sich in der Welt
durchsetzen ." Danach wollen wir handeln . Diö
Deutsche Arbeitsfront erhält jedem Schaffen¬
den seine Leistungskraft durch Lehrgemeinschaf,
ten und praktische Hebungen für alle Alters¬
stufen . Die Deutsche Arbeitsfront vermehrt
das praktische Können der Erwachsenen und
auch die theoretischen Kenntnisse , die dazu nötig
sind . Sie vertieft den Blick für die Erforder¬
nisse der Volkswirtschaft und fördert plastvoll
die Berufslaufbahn der Teilnehmer aller
beruflichen Leyrgemeinschaften und Aufbau¬
kameradschaften durch Beratung und praktisch
verwertbare Hinlveise der llebungsleiter.

c/as Letter " ?
Wctirrverlchldes tzleiitiSivcllcrdientlcS

«usaobeon ZNittnarl
Ausgcaebcii am S1. März. 21.80 Uür

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend : Zeitweise heiter , trocken , tagsüber,

.vor allem in Höhenlagen , mild , nachts
mäßiger Frost.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend : Leicht bewölkt , aber in Tieslagen nur
mäßig warm.

*
Neuenbürg , 31 . März . Mit dem 1. April wer¬

den die drei Krankenhausverwaltungen Calw,
Neuenbürg , Nagold in eine Kreiskranken¬
hausverwaltung  Calw , Sitz Calw , zu-
sammengefaßt . Mit der Verwaltung der Kreis¬
krankenhäuser ist der Verwaltungsaktuar Koch
in Neuenbürg beauftragt . Seine Stelle in
Neuenbürg als Berwaltungsaktuar wird auf¬
gehoben und die von ihm betreuten Verwal-
tungsgemeinden , soweit sie rechts der Enz liegen,
dem Verwaliungsaktuariat Calw zugeteilt . Die
Verwaltungsgemeinden links der Enz werden
benachbarten Fachortsvorstehern zur nebenamt¬
lichen Versorgung zugewiesen . — Als einzige
Beamte des Kreisvcrbands verbleiben der Kreis¬
baumeister und voraussichtlich eine Kreisfür¬
sorgerin in Neuenbürg.

Schömberg , 31 . Marz . Der 1938 neugegrün¬
dete Musikverein „ Schwarzwaldperle " hielt im
„Ochsen " seine erste Haupwersammlung ab . Die
ansehnliche Zahl von 80 Mitgliedern beweist,
daß mit der Gründung des Vereins einem lang¬
jährigen Bedürfnis Rechnung getragen wurde.

Oberschwandorf , 31 . März . Als Schreinermei¬
ster Johannes Gutekunst am Mittwoch eine Kuh
von der Farrenhaltung nach Hause bringen
wollte , wurde das Tier Plötzlich wild , so daß
Gutekunst es nicht mehr bändigen konnte , zu
Boden geschleudert und ein Stück fortgeschleift
Wurde . Dabei erlitt er schwere Kopf - und Ge-
sichtsverletzungeit , außerdem wurde dem Be¬
dauernswerten der rechte Daumen vollständig
weggerissen.

Pforzheim , 1 . April . An der Einfahrt zur

In der Woche nach Ostern beginnen in allen
-oerufserzreyungswerkender  Deut,
scheu Arbeitsfront erneut die beruflichen Lehr-
gemeinschaften und Aufbankameradschaften , die
Uebungsfirmen , die wirtichaftskundlichen Stu.
dienfahrten und die beruflichen Betriebsbesich¬
tigungen . Der Werkscharmann beteiligt sich in
der Zeit vom 12 . April bis Anfang Juli an
diesen Maßnahmen der fördernden Berufs¬
erziehung der Deutschen Arbeitsfront . Im
Frühjahr 1939 darf kein Werkschar¬
mann,  einerlei , ob er Werkmeister , In¬
genieur , Chemiker , Kaufmann oder Industrie¬
arbeiter ist , einerlei , ob er bisher schon an
Lehrgemeinschaften oder Aufbaukameradschaf,
ten teilgenommen hat oder nicht , in den Lehr-
gemeinschaften und bei den sonstigen beruf¬
lichen Uebungen fehlen.

Das Berufserziehungswer ! will eine leben¬
dige Leistung , ganz gleich , ob es sich dabei um
betriebliche oder überbetriebliche Uebungsstät-
ten handelt . Euer Meistertum liegt in euch.
Holt es heraus und stellt cs in den Dienst für
Großdeutschland . Es ist eure Pflicht als Werk¬
scharmänner , den Höchststand in der
Handhabung eurer Werkzeuge
und imberuflichen Können  zu er¬
reichen . Ihr seid die Leistmigsträger des
Volkes!

Heil Hitler!
gez. Dr . R . Ley.

Reichsautobähn in Eutingen fuhr gestern abend
ein verheirateter Metzger aus Fellbach mit sei¬
nem Kraftrad auf einen Fernlastzug aus Thü¬
ringen auf und erlitt einen schwierigen Unter¬
schenkel- und Unterarmbruch . Die Schuld trägt
der Lenker des Fernlastzuges , da er das Vor-
fahrtsrccht des Kraftradsahrers nicht beachtete.

Wer kann sich
er' rr Motorrad lessierr?

Ein bekanntes deutsches Motorradwerk hat eine
sehr interessante Untersuchung durchgeführt , zu
welchen Berufsgruppen  die Käufer ihrer
Motorräder gehören . Wenn es sich hierbei auch
nur um eine Einzeluntersuchung handelt , so dürf-
ten die Ergebnisse doch weitgehend für das ganze
Reich Gültigkeit haben , da es sich bei dem Unter¬
nehmen um ein bedeutendes Werk handelt . Die
Untersuchung brachte folgendes Ergebnis . Es ent¬
fallen auf : «

der verkauft. Motorräder
Arbeiter 48,3 v. H.
Angestellte 12,5
Bauern 9,2
Handwerker 7.8
Behörden . Partei 7.8
Handel 5,6
Freie Berufe und Berufslose 5.1
Industrie 2.0
Verschiedene 1,2 ,,

, 100.0 v. H.

Das auffälligste Ergebnis ist, daß fast genau
die Hälfte der verkauften Motorräder an Arbei¬
ter  geliefert worden ist. Hieraus ist einmal zu
schließen, wie tief der Gedanke der Motorisierung
und der Wille , hieran aktiv teilzunehmen , in alle
Volksschichten eingedrungen ist. Zum anderen
darf aus dem großen Anteil der Arbeiter geschlos-
sen werden , daß die Anschaffung eines Motor-
rades nicht nur sportlichen Zwecken und denen
der Erholung dient , vielmehr ist «in sehr realer
wirtschaftlicher Grund dafür vorhanden.

Es ist bekannt , daß ein recht großer Teil der
Arbeiter einen verhältnismäßig langen Weg von
der Wohnung bis zum Werk zurückzulegen hat.
Entfernungen von 10, 20 und mehr Kilometern
sind dabei keine Seltenheit . Ja , es gibt Fälle , wo
Arbeiter mehr als 100 Kilometer von ihrer Ar¬
beitsstätte entfernt wohnen . Hier dürste ohne

8ck ^varLes örett

Rassenpolitisches Amt 1/3»
Der Landesverband Württemberg -Hohenzollern

des dem Rassenpolitischen Amt angeschlossene»
Keichsbundes der Kinderreichen ist umgezogen
nach Siuitgart -Ä .. MlitärstrM 20, UI . Stocks
Zimmer 7—ll und befindet sich jetzt unmitkeiöär-
neben den Räumen des Rastenpolitischen Amtes.
Die RDK .-Kreisgeschäftsstelle bleibt in Stuttgart-
West, Kleine Kvnigstraße 7.

5 ^l. 55 . /VZ/d /V5H

SA . - Pi . - Sturm 2/172 . Ter Sturm¬
führer.  Am Sonntag , den 2 . April , ist Sturm-
dienst . Alles antreten um 7.30 Uhr am alten
Postamt . Karten u . Kompaß sind mitzunehmcn.
Geräteverladen durch Gerätewart und Sport¬
wart.

Zweifel von vielen das Motorrad als eines der
billigsten und schnellsten Verkehrsmittel benutzt
werden . Gegenüber den Kosten für die öfsent-
lichen Verkehrsmittel dürften die Aufwendungen
für Benzin , Unterhaltung und Amortisation des
Motorrades insgesamt immer noch niedriger sein.

Es bleibt nun abzuwarten , wie viele Arbeiter
ihr Motorrad gegen einen KdF .-Wagen enttäu¬
schen werden , wenn erst das Vvlkswagenwerk in
Fallersleben mit seinen Lieferungen beginnt.

Va8 Weue8le in Kür ?e
Lietrto LrviAnissv »us aller Welt

In Reichenberg sprach in einer Großkund¬
gebung in den überfüllten Messehallen Reichs¬
leiter Rosenberg zu den Sudetendeutschen über
das Thema „ Programm und Erfüllung " .

Das Haushaltsjahr 1938 -39 schließt in Eng¬
land mit einem Defizit von annähernd 13 Mill.
Pfd . ab.

In Kanada hat die Unterhauserklärung
Chamberlains größte Besorgnis hervorgeruseu.
Man fragt sich, welche Folgen die Ucbernahme

5elileu5rneffilml
Mil bslSlilieiliieili gegen ssklbelicßliikig

von Verpflichtungen Lurch England gegenüber
Pole « haben werde.

Im Unterhaus fragte der Labour -Abgeordnete
Morgan Premierminister Chamberlain , ob er
versichern könne , daß es keine ideologischen Hin¬
dernisse zwischen England und Sowjctrnßland
gäbe . Hierauf erklärte Chamberlain , er zögere
nicht , diese Versicherung zu geben.

Das Versailler Gericht fällte das Urteil im
Weidmann -Prozeß . Die Angeklagten Weidmann
und Million wurden zum Tode verurteilt.

Das amerikanische Abgeordnetenhaus lehnte
mit 205 gegen 156 Stimmen den von den Re-
gierungsanhängern gestellten Antrag ab , dem
Bundesbüro für produktive Erwerbslosenfiir-
sorge den von Roosevelt vorgeschlagenen Betrag
von 150 Mill . Dollar zu bewilligen . Das Ab¬
geordnetenhaus bewilligte lediglich 100 Mill.
Dollar.

2«V0 ElMim in Leipzig
Auf der vom 4. bis 11. Juni in Leipzig

stattfindenden 5. Reichsnährstandsausstellung
nimmt die Tierzucht wieder einen
großen Raum  ein . Zum ersten Male
werden auch die Znchtgebiete der Ostmark
und des Sudetenlandes mit ihren leistungs¬
fähigsten Tieren vertreten sein . Unter den
2000 Tieren , die nach den bisherigen Nen¬
nungsergebnissen zur Ausstellung kommen,
werden etwa 300 Pferde der verschiedenen
Schläge , 500 Rinder aus den Höhen - und
Tieflandzuchtgebieten , 450 Schweine . 300
Schafe , ebensoviele Ziegen und etwa 400
Kaninchen zu sehen sein . Die Zahl des Lci-
stungsgeflügels wird sich auf 600 Stück be¬
laufen . während etwa 1000 Stück Ausstel¬
lungsgeflügel zu sehen sein werden . So lohnt
allein dieser Ausstellungsteil den Besuch der
Neichsnährstandsschau . der sich durch die
vier Sonderzüge der Landes-
bauernschast Württemberg  sehr
gut ermöglichen läßt , die ab Crailsheim,
Stuttgart , Tübingen und Biberach mit 75
Prozent Fahrpreisermäßigung nach Leipzig
fahren . Es liegen für diese Sonderzüge die
Einzeichnungslisten  bei den Orts»
bauernführern noch aus.

tt8 .-? rosss Württemberg 6 . m. b . U . — 6ss »mtleitiive:
O . Vovguvr.  Statteart . k' rioärleliLtruüo 1»

Verlkglllviter unä verantv . 8ebrikt !eiter kür rlsv 6osumt'
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Während der Wechseljahre
treten häufig Unpäßlichkeiten auf . wie Blutandrang zum Kopf , fliegende
Sitze , und zuweilen machen sich Nervenstörungen unangenebm bemerkbar.
Als ein ausgezeichnetes Mittel , dos diese Beschwerden und Schmerzen
lindert , bat sich seit über einem Jahrhundert Klosterfrau -Melissengeist
bewährt , der regelmäßig angewcndet . wie in den Wechseljahren so auch
in den kritischen Tagen der Frau wertvolle Dienste leistet . Man nimmt
bei Bedarf auf einen Tcelösscl Feinzucker etwas Klosterfrau -Melissen-
seist oder trinkt elnen Teelöffel davonmil cu . Eßlöffel Wasser . Schon
nach kurzer Zeit bemerken die meisten deutlich fühlbare Besserung.

Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist in der nächsten Apotheke oder
Drogcne . Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen.

KI. LSI uncl 2VS
tür verut o.

alter
Lingvr stsfimkwvliinsnK6.

6s1v,  l -eckerstrolle 19
Vertr. :Ölsra Aennekartl»

Mmrröder
Triumph . NSA . sowie Sachs¬
motorräder der Marken Tri¬

umph . Wanderer , Diamant
finden Eie gerüstet

Ksr! Sehring. Ostelsheim
Ruf 127 (Weil der Stadt)

Guterhaltencr

Gasbackofen
4flammig , wird verkauft

Steinrinneweg 8

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferdc-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchKeimT. Tel 662 u.Köln/Rh

Sonnige

3-Zimmer-
Wohnung

mit geschlossener Veranda in schön¬
ster Lage Bad Liebenzclls auf 1.Mat
zn vermieten.

Fenchel , Bad Lieben^ «
Haus Waldeck
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Das Schwesternerholungshrim
Libanon in Calw sucht auf
IS . April rin christl . ges . kräft.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für Zimmer
und Hausarbeit . Meldung , erb . an
Diakonisse Anna Liebendörfer

Jüngeres

Mädchen
in mein « Strickerei sofyrt gesucht

Jak . LSrcher
Strickwarenfabrikation

Alzenberg

die gut bürgerlich kochen kann , zur
selbständ . Führung einer kleineren
Betriebskantine im Nagoldtal auf
sofort gesucht.

Angebote unter Beifügung von
Lichtbild u . Zeugnisabschriften er»
beten unter R 68 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Suche für sofort od. auf IS.April

Fräulein
mit Kenntnissen in Buchführung,

Stenographie undMaschinenschrei-
Jak . Srio « , Baustoffe

Weltenfchwaun
Tel . 312 und 319

Tüchtige

HilfsarbOtterirr
stellt sofort ein

A. Beck Inh .: Protz L Dronse
Vad Liebenzell . Ad. Hitlerstr. 22

Zuverlässiger älterer

HMhiener
ln Iahresstellung möglichst bald
gesucht. Zeugnisabschriften, wenn
möglich Lichtbild erbeten

Hotel Post , Stagold

Für kräftigen , aufgeweckten Jun¬
gen mit guten Schulzeugnissen wird
kaufmännische

Lehrstelle
möglichst in Calw gesucht.

Interessenten wollen ihre Adresse
Mitteilen unter Nr . K . 3 . 78 an die

Geschäftsstelle ds . Bl.

Wo findet lOjähriger Junge
14tägigen

in gutem Hause?

Angebote unter A . B . 78 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Sonniges ca . 28 s großes

Garieil- und
VlUWiMsM

t » der Hindenburgstraße m . Wasser-
und Gasanschluß ganz oder geteilt
zu verkaufen.

Anfragen unter H . St . 78 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.
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SatindotstraSs Islaton 268

Knopflöcher ?^
Hohlsaum ,Pliffee,
Ankurbeln sRde«

Friedrich - erzog
Inhaber : L . Stathgeber

Eine schwere

mit dem 3. Kalb , beim Genossen-
schaftsfarren gedeckt , verkauft od.
tausche gegen Jungvieh

Georg Lörcher fr., Schmied
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Achtung ! D. Z. H.-Wanderer
Die Sugendherberg » . Ausweise
werden von jetzt ab bei
E . Fritz Roller , Bildhauer,Marktplatz
ausgegeben.

« «»weise zeitig besorg, « . Karfreitag bi» Ostermontag
geschlossen . Anschlag beachten!

Der Ortsverbandsleiter

unci ciis
mocisrnsisn Frisuren

!M

Kuf268

Eingetroffen:

gelbe

Speise-
kartofsel«
Bestellungen bitten wir in
den Verteilungsstellen auf¬

zugeben.

Verbraucher-

^M !LLLLL

^444414 ^ -'^ !
Mehr Milch , mehr E !er,hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futtertalkmischung

Äwevs - Marke
3 « haben In den einschlägigen Seschäft ea

Va«M
z« verkauf «».

Näher»
Lauge Steig « 7

In der

Zwinger 11
findet am Palmsonntag , dem
2 . ^lpril 1939 , nachm . 3 Uhr ein

POM -SksW-
Wltesdienst

statt , veranstaltet von acht Kandi¬
daten unseres Predigerseminars in
Frankfurt a . M ., zu dem jeder-
mann sekundlichst eingeladen
ist ! Eintritt frei!

Prediger A . Zeuner

Zur Saat empfiehlt:
Steckzwiebel
Rotkleesamen
Luzerne (ewig)
Wicke« , Erbsen
Angersen -Barres
Gartensamen
Moststoff in Flaschen
Große Rosinen
Baumwach»
Oelfarben , streichfertig
BodenSl , Ltr. »» Pfg.
Motorenöl , Ltr. v. 88 Pfg . ab
Drahtgeflecht , Drahtstifte.

Earl Straile , Althengsteti

jlc>!r5cklstrmit!
TTL ^ ieardorinLUM,
MnanuLE

wnikdrdi- >

empkiedlt
6ar1 8ervs lei . 420

Eine Paar starke

Lllllserschlveille
verkauft

Gg . Sinader , Stammheim,
Hindenburgstraße

Verkaufe billig einen neuen
und 3 gebrauchte

Bienenkasten
(Gerstung ) mit versch . Zubehör.

Wer , sagt di » Geschäftsstelle d».
Blatter.
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DamLtt/lMe in den neuesten brükjakrsmoden in eleganter und einfacher /tuslükrung
Omkormen von Stieren Hüten nacli neuesten bormen

§e/cke/re Tucken, / /anr/scsts ^ e r/r ^ erke/' u/rck 5e/t/e
//r mo </e^/re/r / âr-Serr

Amtliche öekanntmachunge»
Arbeitszeit für Bäckereien

und Konditoreien.
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat mit Erlaß vom

22. März 1939 Nr. L I 725 aus Grund des § 9 des Gesetzes über
die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom 29. Juni 1936
(Reichsgesetzblattl, S . 521) den Bäckereien und Konditoreien so¬
wie den Brotfabriken in Württemberg wegen starken Geschäfts¬
anfalles über Ostern 1939 für die Herstellung von Bäcker- und
Konditorwaren folgende Ausnahmen gestattet:

I. Für Bäckereien und Konditoreien:
Der Arbeitsbeginn je um 3 Uhr am Gründonnerstag, den 6.,

und Karsamstag, den 8. April-1939.
ll . Für Brotfabriken:

Der Arbeitsbeginn für mehrschichtig arbeitende Betriebe am
Karsamstag, den 8. April 1939, um 0 Uhr, für einschichtige Be¬
triebe um 3 Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedingungen
geknüpft:

1. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr und
nicht länger als 9 Stunden täglich im Rahmen der 48-Stun-
denwoche beschäftigt werden.

^ 2. Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nicht vor
4 Uhr und nicht länger als 9 Stunden täglich im Rahmen
der 48-Stundenwoche beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre alten Gefolg¬
schaftsmitglieder soll an den Ausnahmetagen 10 Stunden
täglich nicht überschreiten. Sie kann in Bäckereien und Kon-

i ditoreien am 6. und 8. April 1939 auf höchstens 12 Stundenverlängert werden. Innerhalb der Arbeitszeit sind die üb¬
lichen Pausen einzulegen.

4. Die Vorschriften des Bäckereigesetzesüber die Wgabe und
das Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden
durch die Aüsnahmebewilligungnicht berührt.

Calw, den 30. März 1939.
Der Landrat:

I . V.: Nagel,  Regierungsassessor.

vr . X. klirl 8 lokkel
Lteuerberaler, ttirLLu

dis 13. April verreist

LsImsiÄ vr . Melsna
Ssr>lelnsed

vom3.-27.April keine LpreeiiswnÄs
«esen »esueks eines i-ekrssnss

Otto Weigel
lngsmsuf

l ^mgabcl s i g s !gsb. Kisgsi'
Vsrmäklts

Ksutlings» Oslw
l. äpi-il 1939

Ihre Vermählung geben bekannt

Lack Cannstatt

Nuäols Fiäler
5 lse Fiäler
geb. Heimgärtner  ^

Crauung 5amstag, 1. 8pril 1939
Calw

ll! '

Ire «
c/s/-

davon sind Sis dock ssibsl llbsrrsugt.
Um so mskr mUsssn Sis darauf solisn,
dsö llir l-Issr immer vviodsr fachmän¬
nisch bstiandsltwird . l-isbsn Sis sivk im

dUtsekel«
sovon oinmal krisisrsn lassen ? bloch
bssssr , Sis lassen sich dort glsick
Dausrxvslisn Isgsn.

^üenkauni " -7-

Aicsati

cksdsn Sonntag ab 4Ubr

vor UollsQantrisdf

5 wolrsalöriiügs llollsn
eins Stab ! prssssn stob
beim Lnlrtsb ysysn cisn
dlabenrnarüsl umslunsn
so dos llcrd mit . Lin

2 u <zkräitiysr A .ntrisbf

1- kkU . ^ Uk

)ss sdsus für cksn
guisn Einkauf

in VKMSNu. Mäeden
üleiüuns
in ptorrbsim

Lcks» stzger- u.Siumenstr.

Der heutigen Ausgabe unseres Blat¬
tes liegt ein Prospekt der Staatl.
Lotterie<>Einnahme Bergner,
Berlin W8, Friedlichste. 83.
über die I. Deutsche Reichslotterte
bei.

Will!HMUtlM Wühl.«»ll«»«»«! 11»!
«rim>L«oSie vleiier ckuicli unser seit7»drreknten viellack erprodi«, u.'iuil
gutem Lrkolg genommeuee, rein pllanrlicdea Nuldau-u. NriMIgmigimIItel

TnsngstlerurrH
Vr.ZLsetrl. Lsreir. ULcdLtmruLgea vetss» Lv rurvck. Lcdt ru dsdvn:

kekormdsus Linst kkeikkor, ösdstr . ll , lluk 292

Mit amtlicher Genehmigung führen ab 1. April die Apotheken
in Merklingen und Weildersiadt den wechselweise»

Sonntagsdienst
ein. Jeweils ist an Sonn- und Feiertagen eineApotheke den ganzenTag bis andern Morgen früh7Uhr geschlossen, während die andere
Apotheke den Bereitschaftsdienst ausübt. Die diensttuende Apothekewird durch Aushang bekanntgegeben.

Das Publikum wird ersucht an Sonntagen die diensttuende
Apotheke nur in dring. Fällen(Rezepte) in Anspruch zu nehmen.
Apotheke Merklingen Keplerapotheke Weilderstadt

Lucke kür mein großes und ledhaktes DetailgesckSkt kür sokort
oder später (evtl. 1. luli)

8 §öHll 3 lIlIlM sis VerkSuker
lange strebsame Krall Kat Oeiegenkeit stck weiter auLubiiden,
vorwärts ru kommen und stck eine angesehene Dauerstellungau erarbeiten. Verlangt werden vollendete backkenntnisss ln
bisen u. bisenwsren , llökren-^ rmaturen-bittings, Vkeikreugen,
Oeken und Herden, weiterhin eia sickere» -lullreten , Lrkak-

rung im Verkauf und im Umgang mit der Kundschaft.
Xuskükrlicke Lewerdungsschreiben mit lückenlosem kedens-
lauk, Zeugnisabschriften, bicktdild und Oeksltssnsprücke sindru rlcktsn an

ÜIIRlpV lieilbronn a. dl., Postfach 71

Aoüerns 8lrickvsrsn
I 'rsrdteojscken
8ommerpuIIover
8tr !«Lve8len

vom Sporislgssobätt

6 arnkau 8 Het » r . kiikle

Dar Haar MilMftraßk 30
wird dem Berdailf aasgesctzt
Stadträtliche Schätzung RM. 8008.—
Jährlicher Mietertrag RM. 816.—

Angebote mit Bankausweis und Zahlungsplan erbittet
Th . Staude »B Usingen /Hochrhein

i»^

Lletiadendas richtige
lürjedeaQesckmack In
reicher Auswahl!

Lcrkttt

Herren- und Knadenkleidung / Anfertigung nach ÜIsL

tck' «»1 . a.

Lsdstrsöe 15

« !I!I!I!I iiriiliii !!!!! i ! I i!IM!««I!I!I!I!I!IMI !I I!I!ia IllilMIiaia !!!,!,, !!!,!,IIIiriaillrilillli I>!>!I!I!U!I!II!I!I !lI II lirrriüil II !!N!I>!! !>>lül l̂

8 Osteel
tristst Iknsn sins Vlsngs svösr l-isrrliokksitsn.
Ssksn Sis siob bitts all dis Sacks » mal an.

Z Sis wsrdsn gut bsdisnt

i bM : ÄMtL ÄtL , ^ ^
Islskon 637

o »' o » z
„ ,, » IMMII M» »»» »»»! IM«» »« » »111!« W'MM M'M 'I'In  111!1111117 11l n nrmrrrrnrrriri^

snSLkt

suf rvie neu
storms!. ».80
Voppslsi. 1.45

4er:

LeikengescliSkt biauber, Carl Lerva,
Otto Vinxon.

kritt»ei>«iekM
Lckuistraüe 1

l-llger ia kiievveNüellen
Voll - »ml Uliooliimitrlllren
kllienimlllrlllren . cülli ^e-
iWlie ; . laoeten (auch wr

VViederverkLuker)

Versenkbare

Singer RnndW-
RSHmaschine

neuwertig, näht, stopst, stickt, i
preisw.zu verk . sowie versenktua-
Rundschiff-Nühmafchine

zu Mk . »0.—.
Singer Nähmaschine« A. S.

Ealw, Ledcrstr. IS.
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